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Die Ergebniſſe der preußiſchen Steuer⸗ 
einſchätzung. 


Die Verhandlungen über die Reform der direkten Steuern 
und über die Selbſteinſchätzung lenken die Aufmerkſamkeit natur⸗ 
emäß in erhöhtem Maße auf die bisherigen Ergebniſſe der 
eng zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer. 
Dieſelben liegen uns jetzt pro 1890/91 vor und ſind in mehr⸗ 
facher Beziehung ſehr bemerkenswerth. Die Städte bringen 
ſowohl an Klaſſenſteuer wie an klaſſifizirter Einkommenſteuer 
erheblich mehr auf, als das platte Land. An letzterer, welche 
im ganzen 49¾ Millionen in dem genannten Jahre einträgt, 
partizipirt das platte Land mit etwas über 10 Millionen, 
die Städte mit 39 ¾ Millionen. Berlin allein bringt 11 
Millionen an klaſſifizirter Einkommenſteuer auf, aljo 23 Pro⸗ 
ent derſelben, und eine Million mehr als das ganze platte 

d in Geſammtpreußen, und 3 Millionen mehr als die 
geſammten Provinzen (Stadt und Land) Oſtpreußen, Weſt 
preußen, Pommern, Poſen. 

Sollte es, wie wir nicht mehr zweifeln, zu einer Ein- 
führung der Selbſteinſchätzung vom 1. April 1892/93 ab 
kommen, ſo wird ſich ſehr bald herausſtellen, daß nicht bloß 
in den induſtriellen Gegenden, ſondern auch auf dem platten 
Lande ein Erhebliches an Einkommenſteuer mehr aufkommt 
als bisher. Die Klagen über die zu niedrige Veranlagung 
der größeren ländlichen Grundbeſitzer ſind nicht neu. Schon 
der Finanzminiſter v. Patow hat im Jahre 1860 in einem 
Zirkular⸗Exlaß darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verthei 
lung der Einkommenſteuer in Stadt und Land eine ſehr un⸗ 
gleichmäßige ſei. Damals kam auf je 157 Einwohner des 
platten Landes ein Zenſit der klaſſifizirten Einkommenſteuer, 
in Städten ſchon auf je 31 Einwohner ein Zenſit. Das 
ir lautete: 

„Was die Veranlagung der größeren Grundbeſitzer zur klaſſi⸗ 


irten Einkommenſteuer betrifft, ſozläßt ſich bei näherer Prüfung 
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nicht verkennen, daß die gedachten Grundbeſitzer im Großen und 


Ganzen mit den Erträgen ihres Grundeigenthums verhältnißmäßig 
und zum Theil erheblich geringer eingeſchätzt ſind, als die in den 
heren Stufen der Klaſſenſteuer veranlagten bäuerlichen Grund 
Eder daß namentlich bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens der größeren Grundbeſitzer dasjenige, was dieſelben 
aus ihren Wirthſchaften unmittelbar für ſich und ihre Familie ver⸗ 
wenden, ſowie der Werth der freien Wohnung, ferner dasjenige, 
was aus dem Ertrage der Güter zur dauernden Verbeſſerung, mit: 
bin zur Erböhung des Kapitalwerthes derſelben verwerthet wird 
theils garnicht, theils nicht zum vollen Werthe bisber in Anſatz ge⸗ 
bracht worden iſt. Wie ungerechtfertigt ein ſolches Verfahren iſt, 
zeigt am augenfälligſten der Vergleich mit ſolchen einkommenſteuer⸗ 

ſchügen Bewohnern der Städte, welche aus ihrer Einnahme alle 
irthſchaftsbedürfniſſe, ſowie die Wohnungsmiethe beſtreiten müſſen, 
denen aber um deswillen ſo wenig, als weil ſie etwa einen Theil 
ihres Einkommens nicht zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe verwen⸗ 
den, ſondern erſparen 2 kapitaliſiren, ein Abzug bei der Berech: 
nung ihres ſteuerbaren Einkommens gemacht werden darf. 
Am Schluß wies Herr v. Patow namentlich darauf hin, 
daß es in Pommern z. B. mehr Rittergüter gäbe als Zenſiten 
für die klaſſifizirte Einkommenſteuer. f 
Auch die gegenwärtigen Veranlagungsliſten geben zu ähn⸗ 
lichen Bemerkungen Anlaß. Die Zahl derjenigen, welche zur 
klaſſifizirten Einkommenſteuer im Jahre 1890/91 veranlagt 
wurden, beträgt im ganzen 242 077, alſo noch nicht einmal 
% Million. Davon gehören 189 589 den Städten an und 
nur 52 488 dem platten Lande. Dieſe Zahl vertheilt ſich auf 
die Provinzen wie folgt: 


Oſtpreußen 2038 
Weſtpreußen 1859 
Brandenburg 6160 
Pommern . 2556 
Poſen 10769 
Schleſien Be 72:3 
Sachſn — 7822 
Schleswig = Holftein 4307 
RRIODER N. ou... 2.2.8576 
eſtfalen 4062 
Heſſen⸗Naſſau 280 
Rheinprovinz ere 
Zuſammen 52 488 


Wenn man nun die Zahl der Gutsbezirke in den öſt⸗ 
lichen Provinzen vergleicht, jo ſtellt ſich folgendes Verhältniß 
eraus: 
9 Gutsbezirke find vorhanden in Oſtpreußen 2568, während 
auf dem platten Lande in ganz Oſtpreußen nur 2038 Zen⸗ 
ſiten klaſſifizirte Einkommenſteuer zahlen, das heißt alſo nicht 
bloß Gutsbeſitzer, ſondern von allen Ständen. Somit haben 
wir in Oſtpreußen über 500 Gutsbezirke mehr, als Zenſiten 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer. In Weſtpreußen iſt die 
Zeh! der letzteren Zenſiten allerdings größer; es ſind dort 
utsbezirke 1395, Zenſiten zur klaſſifizirten Einkommenſteuer 


1959. In Pommern iſt die Zahl ziemlich gleich: 2513 und 
2556. In Poſen dagegen iſt die Zahl der Gutsbezirke wiederum 
über 300 größer als die Zahl der zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer Veranlagten, nämlich 2089 gegen 1769. 

Auch hieraus dürfte hervorgehen, daß die Einſchätzungen 
zur Zeit nicht dem wirklichen Einkommen entſprechen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß nach Einführung der Selbſt⸗ 
einſchätzung der Ertrag der Einkommenſteuer 20 —25 Millionen 
höher ſein wird als gegenwärtig. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Dez. Nach anſcheinend zuverläſſigen 
Meldungen aus Rom ſteht es mit dem Pa pſt ſehr ſchlimm, 
und die Welt hat ſich auf eine neue Papſtwahl vorzubereiten. 
Ein ſolches Ereigniß würde noch vor wenigen Jahren eine 
fieberhafte Erregung in ganz Europa hervorgerufen haben. 
Heute läßt es, abgeſehen natürlich von der perſönlichen Theil⸗ 
nahme an dem Befinden Leos XIII., vollkommen gleichgiltig. 
Es iſt damit nicht geſagt, daß nicht wieder eine Zeit kommen 
könnte, wo die kirchenpolitiſchen Fragen abermals in den Vorder⸗ 
grund treten. Aber für den Augenblick herrſcht auf dieſem 
Gebiet der geiſtigen Dispoſitionen die äußerſte Apathie, was 


allerdings nicht hindern würde, daß der zukünftige Papſt, wo⸗ 
fern er die Perſönlichkeit dazu iſt, ſich und den Vatikan 


wieder in den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes bringen 
könnte. Von ſtärkeren und unmittelbaren Folgen würde ein 
Wechſel im Pontifikat vielleicht für Italien ſein. Die Ab- 
ſtinenzpolitik der italieniſchen Klerikalen läßt es ganz unklar, 
wie groß eigentlich dies klerikale Element innerhalb der Be— 
völkerung iſt, und ob es, wenn es zur aktiven Theilnahme an 
der Politik aufgerufen würde, eine Stellung ähnlich der des 
deutſchen Zentrums zu erringen vermöchte. Vermuthlich iſt an 
der Enthaltſamkeit des italieniſchen Klerikalismus nur das 
Gefühl ſeiner Ohnmacht ſchuld. Aber es könnte ja auch anders 
ſein, und die Thronbeſteigung eines neuen Papſtes könnte 
unter Umſtänden die Veranlaſſung zu einem weittragenden 
Wechſel im Verhalten der vatikaniſchen Partei des Königreichs 
werden. — — Größere Streiks ſchweben gegenwärtig in 
Kirchhain (Gerber), Erfurt (Schuhmacher), Hamburg und Eſch— 
wege (Tabakarbeiter), Ottenſen und Bergedorf (Glasarbeiter), 
Meißen (Töpfer) und Chemnitz (Wirker). Nach der Darſtellung 
der gewerkſchaftlichen Arbeiterblätter handelt es ſich in dieſen 
Fällen überall um Vertheidigung des Koalitionsrechts. Jeden⸗ 
falls iſt eine Neigung zu Angriffsſtreiks bei den Arbeitern 
einſtweilen nirgends vorhanden. Die Vermittlung von Unter: 
ſtützungen und die Beurtheilung über Zuläſſigkeit der Streiks 
geſchieht durch die „Generalkommiſſion der Gewerkſchaften 
Deutſchlands“ mit dem Sitz in Hamburg. — — Die Ent⸗ 
laſſung des Schauſpielhausdirektors iſt das 
Ereigniß, von dem Berlin heute ſich am lebhafteſten unterhätt. 
Die neue Richtung unſerer Bühnenliteratur erzwingt ſich immer 
ſtärkere Theilnahme, und ihr Zuſammenhang mit den politiſchen 
Grundſtrömungen der Zeit macht ſie zu einer Erſcheinung, an 
der auch ſolche nicht vorbeigehen können, die ſich für Dinge 
dieſer Art im Allgemeinen nur wenig intereſſiren. An feiner 
Unzulänglichkeit nun, Fühlung zu gewinnen mit den umge⸗ 
wandelten Kräften des literariſchen Lebens, iſt der Direktor 
Devrient zu Fall gekommen, und darum bedeutet ſein Sturz 
mehr, als es ſonſt die Palaſt⸗ oder beſſer die Kuliſſenrevolu⸗ 
tionen der Bühne zu bedeuten pflegen. Die Einzelheiten, mit 
denen die Blätter angefüllt ſind, gehen uns hier nichts an, ſo 
viel Intereſſantes ſie auch bieten mögen. Aber freuen kann 
man ſich, daß der Kaiſer (denn auf ihn führt am letzten Ende 
die Entjcheidung zurück) hier wieder einmal frifch durchgegriffen 
und die Unfähigkeit von der Qual ihres Daſeins erlöſt hat. 
Es iſt keine untergeordnete Frage, ob das königliche Schau: 
ſpielhaus ſich in guter Verfaſſung befindet oder im Hinter⸗ 
treffen bleibt. Und noch wichtiger iſt die Frage, ob dieſe 
Bühne ſich der modernen Produktion öffnen ſoll oder nicht. 
Der Wille des Kaiſers bejaht dieſe zweite Frage Der Sturz 
Devrients wird deshalb mit vollem Recht als der Beginn einer 
neuen Epoche auf dem ſpeziellen Gebiete, um das es ſich han— 
delt, angeſehen, und die Blätter beſprechen das Ereigniß mehr— 
fach von dieſem höheren Geſichtspunkt aus. 

— Der frühere vortragende Rath im Kultusminiſterium, 
Geheimrath Wie ſe, berichtet in jeiner Lebenserinnerung auch 
über eine Reviſion, welche er im Jahre 1875 im Gymna— 
jium zu Kaſſel vornahm. 

„Im Gymnaſium zu Kaſſel befand ſich damals, ſagt Wieſe, 
„auch der alteſte Sohn unſeres Kronprinzen, der Prinz 
Wilhelm. Er kam jeden Morgen zu Pferde von Wilhelmshöhe, 
wo er im Sommer wohnte, herein und war jedesmal pünktlich 
um 7 Uhr in ſeiner Kaſſe, damals Unter-Primg. Die erſte 
Lektion, der ich in Unter-Brima beiwohnte,“ fahrt Wieſe fort, „war 
Thucydides. War es mir ſchon auffällig, dieſen ſchwerſten der auf 


Schulen geleſenen griechiſchen Proſaiker in einer Klaſſe zu finden, 
deren Schüler meiſt, wie auch der Prinz, vor nicht langer Zeit 
erſt aus Sekunda dahin verſetzt waren, ſo wuchs mein Befremden, 
als ich ſah, daß der Lehrer, mit Uebergehung des Hiſtortſchen, ſich 
ſogleich an eine der eingeflochtenen Reden gemacht hatte, die ihrer 
Schwierigkeit wegen bisweilen auch in Ober⸗Prima übergangen 
werden. Vielleicht hatte der Lehrer den Ehrgeiz gehabt, ſeinem 
fürſtlichen Schüler aus dem Bereich des Klaſſiſchen noch etwas 
ganz Apartes vorzuſetzen. Aber die Schüler ſollten deſſen nicht 
froh werden; ſie verſtanden nicht, was ſie laſen, und bei dem 
vergeblichen Bemühen mußte ihnen die Sache verleidet werden; 
es war die Rede des Perikles am Schluß des erſten Buches. 
Gegen Ende der Stunde nahm ich das Wort und fragte den 
Prinzen, ob er ſchon andere griechiſche Hiſtoriker geleſen habe: 
er nannte Xenophon. Auf meine Frage, ob er mir einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Kenophon und Thucydides angeben könne, 
erwiderte er lächelnd: o ja, jenen konnte ich verſtehen, 
dieſen nicht. Um den Grund der größeren Schwierigkeit des 
Thuchdides zu erklären, ließ ich zuerſt aus demſelben Kapitel den 
Unterſchied des einfachen Satzes und der Periode finden; dann 
lenkte ich die Aufmerkſamkeit auf einen der überſetzten Satze, worin 
eine ſtarke Elipſe vorkam. An einfachen Beiſpielen kamen wir zu 
einer beſtimmten Bezeichnung deſſen, was Ellivie und Pleonasmus 
in der Rede iſt, und wie zwiſchen beiden die Satzform liegt, worin 
der Ausdruck den Gedanken deckt. Der Prinz ging auf die 
Auseinanderſetzung ſehr gut ein und hatte ſichtliche Freude an 
dem ſchließlichen Reſultat der ganzen Erörterung: er ſagte: 
Sebt begreife ich, warum ich mit Thucydides jo ſchwer fertig 
werde.“ 

— Ueber die Handels vertrags-Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſchreibt die Wiener „Preſſe, welche 
zuweilen offiziös informirt wird: 

Die Verhandlungen nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Nach⸗ 
dem die Vertreter beider Reiche in Kenntuiß der aaenieirigen 
Forderungen und Zugeſtändniſſe ſich befinden, gelten die Berathun⸗ 
gen der Delegirten zunächſt der erſten Leſung der Vertraasent⸗ 
würfe, in welche die Vorichläge beider Regierungen gekleidet ſind. 
Bei dem Umfange des Materials, und der gründlichen Prüfung 
deſſelben iſt es begreiflich, daß die Verhandlungen ſich in keinem 
raſchen Tempo bewegen. Erst nach Beendigung der eviten Leſun 
wird es möglich ſein, einen allgemeinen Ueberblick über den Stan 
der Verhandlungen, über den Umfang und die Bedeutung der 
offenen Fragen zu gewinnen. Die zweite Leſung wird der Auf- 
gabe gelten, in Betreff der letzteren eine Verſtandigung anzu⸗ 
ſtreben. Unter den prinzipiell wichtigen Fragen, welche bei letzteren 
in Betracht kommen, nimmt jene der Vieheinfuhr aus Oeſter⸗ 
reich-Ungarn nach Deutſchland eine hervorragende Stelle ein. 
Was unjeren Getreide⸗Export anbelangt jo liegt es au; der Hand, 
daß hier mit der Erledigung der Zollfrage, alſo mit der Ermäßi⸗ 
gung und vertragsmäßigen Bindung der Getreidezölle dieſe Ange⸗ 
legenheit geordnet iſt. Anders verhält es ſich mit der Vieheinfuhr. 
Hier ſpielt die Zollfrage eine wenn auch nicht untergoronete, jo 
doch nicht die enticheidende Rolle, welche vielmehr den veterinär⸗ 
polizeilichen Abmachungen zukommt. Oeſterreich Ungarn muß wohl 
im Intereſſe ſeiner Viehzucht fordern, daß die Frog der Vie 
einfuhr nach Deutſchland nicht durch autonome Verfügungen der 
deutſchen Regierung, ſondein eine Veterinär-Konvention 
dauernd geregelt und mit Garantien gegen eine einſeſtige Abe 
änderung der vereinbarten Beſtimmungen umgeben werde. Die 
Geſtattung der Vieheinfuhr nach Deutſchland darf nicht agusſchließ⸗ 
lich von dem Bedarfe der deutſchen Koummenten abhängig gemacht, 
ſondern muß dem Intereſſe der öſterreich ſch-ungarſſchen Viehzucht 
eutiprechend auf die Dauer des in Ausſicht genommenen Tarife 
vertrages e feſtgeſetzt werden. Der Werth der auf die 
Einfuhr landwirthſchaftlcher Produkte aus Oeſterreich-Ungarn nach 
dem deutſchen Reiche bezüglichen Abmachungen liegt ſonach zum 
größeren Theile in der vertragsmaßigen Bindung derselben auf 
eine längere Dauer. Die Bewegung, welche in deutſchen Konz 
ſumentenkreiſen immer lebhafter die Verwahlfeilung der Lebens⸗ 
mittel fordert, geſtattet wohl neben den Intentionen beider Theile, 
welche darauf gerichtet ſind, die wirthſchaftlichen Beziehungen der 
zwei politiſch verbündeten Reiche weiter auszugeſtalten, die Hoff⸗ 
nung auf ein gedeihliches, den Intereſſen beider Compaeiscenten 
Rechnung tragendes Ergebniß der Verhandlungen. Die Konfe⸗ 
renzen dürften, wiewohl darüber noch nichts verabredet worden iſt, 
zu den Weihnachtsfeiertagen eine kurze Unterbrechung erfahren. 


Die „Nat. Zig.“ vermißt in dieſer Darlegung mit Recht 


jede Andeutung bezüglich der Zu geſtändniſſe, welche 
Oeſterreich⸗-Ungarn uns zu machen gedenkt. Von dem Maße 
dieſer wird das Ergebniß jedenfalls ebenſo abhängen, wie von 
der Möglichkeit, deutſcherſeits die öſterreichiſchen Wünſche zu 
erfüllen. 

— Die Konferenz zur Beratbung von Fragen, das 
höhere Schulwe ſen betreffend, ging im weiteren Verlauf der 
Sonnabendſitzung zur Berathung der Frage über: Kann die Reife⸗ 
prüfung entbehrt werden? Verneinendenfalls ſind Verein⸗ 
fachungen einzuführen und welche? Hiermit im Zuſammenhang 
ſteht die von Sr. Majeſtät zur Erörterung vorgelegte Frage: Dt 
der in den Prüfungen bisber zu Tage getretene Ballast fur immer 
beſeitigt? Als Berichterſtatter bezw. Mitberichterſtatter hierzu 
ſprachen die Gymnaſial⸗Direktoren Dr. Hartwig und Dr. 
Jaeger, ſowie der Geh ime Regierungsrath Dr. Kix, welche 
uͤbereinſtimmend die Beibehaltung der Reifeprüfung 
befürworteten. Im Uebrigen begründete Direktor Dr. Hartwig 
folgende Theſen: 1) Den Nachtheilen der Reifeprüfung wird am 
wirkſamſten begegnet durch eine Beſeitigung bezw. Beſchrankung 
der Prüfung, beſonders in denjenigen Fächern, für welche erfah⸗ 
rungsmäßig das Gedächtniß der Schüler am meiſten angeſtrengt 
wird. 2) Die Prüfung iſt aufzugeben: a. in Religionslehre, b. in 
Geographie. 3) Sie wicd beſchrankt auf das Penſum der Prima; 
a. in Geſchichte, b. in dem ſyſtematiſchen Theil der Mathematik bei 
der mündlichen Prüfung, falls die ſchriftliche mathematiſche Arbeit 
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Das großherzogliche Amt zu Criwitz antwortete dem Erb⸗ 


0 Vor der . paß 
in die Prima haben ſich die Schüler darüber auszuweiſen, daß ſie 
ſich mit der griechiſchen und römiſchen Geſchichte, ſowie mit der 
allgemein phyſiſchen und politiſchen Geographie ausreichend bekannt 
gemacht haben. 5) Der lateiniſche Prüfungsaufſatz fällt fort. Di⸗ 
rektor Dr. Jaeger erachtete eine Vereinfachung der Prüfung für 
möglich und je nach Umſtänden für wünſchenswerth durch Beſeitigung 
a. des lateiniſchen Aufſatzes. An ſeine Stelle ſoll die ſchriftliche 
Ueberſetzung einer in der Schule nicht geleſenen Stelle aus einem 


Aber der Bittſteller 


Mar 
1 * 


Ober Regierungs⸗Rath 


wies aber gleichzeitig auf die Nothwendigkeit der . 


dreißig 


lateiniſchen Proſaiker treten, b. des Lateinſprechens, c. des griechi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Aſcenſionsſkriptums, d. der Prüfung im 
Hebräiſchen, e. der beſonderen Fragen aus der Geographie. Ge⸗ 
heimer Rath Dr. Klix war der Anſicht, daß die Reifeprüfung an 
neunſtufigen Schulen, falls in ihnen ein relativer Abſchluß nach 
dem ſechſten Jahreskurſus eintrete, weſentlich dadurch vereinſacht 
werden dürfte, daß fie a. auf die Gegenſtände beſchränkt werde, in 
welchen die erlangte geiſtige Reife am Sicherſten erforſcht werden 
kann (Deutſch, Latein, Griechiſch, Mathematik 7 5 Hebräiſch] in 
Gymnasien, (Deutſch, Jr e Engliſch, Mathematik in Ober⸗ 
Realſchulen), daß b. ſchriftlich ein deutſcher und ein fremdiprach- 
icher Aufſatz, eine Ueberſetzung aus einer oder in eine fremde 
Sprache und eine mathematiſche Arbeit verlangt, und c. mündlich 
nur in den beiden Fremdſprachen und in der Mathematik (event. 

ebräiſch) geprüft, auch die Dispenſation von der mündlichen Prü⸗ 
fung unter den bisherigen Bedingungen beibehalten werde. Im 

nichluß hieran machte Geheimer Ober⸗Regierungsrath Dr. Stauder 
zur die Sachlage erläuternde thatſächliche Mittheilungen. Schluß 
der Sitzung 4¼ Uhr Nachmittags. Den am Schluſſe des vorgeſtrigen 
Berichts angeführten, von der Konferenz gebilligten Sätzen iſt 
unter Nr. 3e noch der auf Antrag der Herren Dr. Schiller, 
Dr. Graf und Graf Douglas angenommene Zuſatz hinzuzufügen: 
Aiken in der erſten Hülfeleiſtung bei Unglücks⸗ 

en“. 

Die heutige Sitzung wurde um 10%, Uhr Vormittags 
durch den Miniſterial⸗Direktor de la Croix eröffnet. Zu der Frage 
der Reifeprüfung ſind folgende Zuſatzanträge geſtellt, von 
Abt Dr. Uhlhorn: Für den Fall, daß die Reifeprüfung über⸗ 
haupt beſtehen bleibt, muß dieſelbe auch eine Prüfung in der Reli⸗ 
gion umfaſſen. Jedenfalls iſt in das Reifezeugniß auch ein Zeugniß 
über „Religion“ wie bisher aufzunehmen: von Paſtor Dr. von 
Bodelſchwingh: In Bezug auf die Prüfung in der Religion 
iſt für die evangeliſchen Abiturienten an Stelle einer mündlichen 

rüfung eine ſchriftliche Arbeit zu ſetzen, welche eine tüchtige 

untniß und inneres Verſtändniß der Heiligen Schrift ſowie eine 
Bekanntſchaft mit den vorzüglichſten Ereigniſſen und Perſonen der 
Kirchengeſchichte und des evangeliſchen Kirchenliedes vorausſetzt; 
von den Realgymnaſial- Direktoren Dr. Schlee und Dr. 
Matthias: In der ſchriftlichen Ergänzungsprüfung der Abi⸗ 
turienten eines Realgymnaſiums find nur Arbeiten derſelben Art 
wie von den Gymnaſial⸗Abiturienten zu machen; in der münd⸗ 
lichen Prüfung fällt die in der alten Geſchichte weg, ferner ein 
Antrag von Dr. Frick, enthaltend Forderungen, welche aus der 


Auffaſſung der Maturitätsprüfung als einer Verſetzungsprüfung 


aus Ober⸗Prima hervorgehen. Als Antragſteller ſprachen Dr. Uhl⸗ 
— Dr. Frick, Dr. v. Bodelſchwingh und Dr. Schlee. In der 

ebatte ergriffen außerdem das Wort Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
Geheimer Ober-Regierungs-Rath Dr. Schrader, welche 
für die Aufrechterhaltung der Prüfung in der Religion 
eintraten, Geheimer Regierungsrath Dr. Höpfner, welcher (als 
Kommiſſar des Kultusminiſteriums) auf die bohe Bedeutung 
des Religionsunterrichts einging und an den Bodelſchwinghſchen 
Antrag einige Erläuterungen knüpfte, Prof. Dr. rmanı (a 
Kommiſſar des Kriegs⸗Min u 


und 


Dr Kruſe, Provinzial⸗Schulrath Dr. Deiters und Prof. Dr. Baulfen, 
welche die Geſtaltung der Reifeprüfung im Allgemeinen erörterten. 


Es wurde hierauf Schluß der Diskuſſion angenommen. Das Schluß⸗ 
wort hatte Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Hartwig. Die Abſtimmung 
wurde (bis zur Formulirung der zur Abſtimmung geeigneten Fragen) 
ausgeſetzt. — Die Konferenz trat ſodann in die Erörterung der 

rage ein: Welche Aenderungen ſind bezüglich der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung der künftigen Lehrer an höheren Schulen er⸗ 
forderlich? Zu dieſer Frage ſprachen als Berichterſtatter Geheimer 
Regierungs⸗Rath Dr. Klix, als Mitberichterſtatter der Rektor der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität, Profeſſor Dr. Tobler. Geheimer 
Dr. Stauder, als Kommiſſar des Kultus⸗ 
Miniſteriums, hob hervor, daß der Lehrerſtand nach ſeiner heutigen 
Ausbildung auf einer hohen Stufe der Entwickelung ſtehe. Er 


akademiſchen Ausbildung hin und zeigte im Einzelnen die ttel 
dazu. Ferner ſprach er über die Fortbildung der Lehrer durch 
Einrichtung von Ferienkurſen. An der Diskuſſion betheiligten ſich 


Kleines Feuilleton. 


* Die Kunde von der Auffindung eines Mittels zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe, welche für Wien, ſo ſchreibt die 
„N. Fr. Pr.“, eine fo traurige Bedeutung hat, daß fie geradezu 
als die „Wiener Krankheit“ bezeichnet wird, mußte in Wien 
wie eine Heilsbotſchaft begrüßt werden. Es iſt nun allerdings 
keine neue Entdeckung, daß nicht ſowohl das Wiener Klima oder 
die ſchädliche Einwirkung der in Wien zu gewiſſen ER eiten 
Beni enden Stürme, als vielmehr der Wiener Straßen⸗ 
taub das maſſenhafte Auftreten der Lungen⸗ 
krankheiten in Wien verurſacht. Schon vor mehr als 
ahren hatte man den Wiener Staub als einen der ärgſten 

inde der Geſundheit der Wiener bezeichnet, damals aber haupt⸗ 
chlich das Glacis und den Exerzierplatz als den Herd des Uebels 
betrachtet und ſich von der Verbauung dieſer weiten offenen Flä⸗ 
die Stadterweiterung eine wohlthätige Wirkung für den 


0 en dur 
ö ae tszuſtand der Stadt verſprochen. Dieſe Hoffnung hat 


fo nicht erfüllt, ebenſowenig wie die Einführung der Hochquellen- 
eitung in Bezug auf die 2 der Lungenkrankheiten etwas 
u ändern vermochte. Eine andere, im Publikum früher vielver⸗ 

reitete Anſchauung ging dahin, daß das Granitpflaſter der Wiener 

Straßen dazu beitrage, den Staub ſo 3 ür die Athmungs⸗ 
euere Verſuche, die 


aben nun den alten Verdacht gegen den Wiener Straßenſtaub 
vollauf beſtätigt und zugleich vollkommene Aufklärung über deſſen 


ene en Charakter verſchafft. Es wurde unter Anderm 


ninchen und Meerſchweinchen Wiener Straßenſtaub, den man 


zu dieſem Zwecke da und dort geſammelt hatte, inhalirt, und nach 


wei bis drei Wochen zeigte es ſich, daß die meiſten derart behan⸗ 
elten Thiere tuberkulos geworden waren. Es konnte kein Zweifel 
darüber obwalten, daß dies nur eine Folge der Einathmung des 


Straßenſtaubes war, da die Thiere früher ganz geſund geweſen 


und alle anderen ſchädlichen Einwirkungen von ihnen fern ehalten 
worden waren. Eine ähnliche Einwirkung wie auf Meerſchwein⸗ 
— und Kaninchen muß der eingeathmete Staub auch auf den 

rganismus des Menſchen ausüben, und es fit mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Mehrzahl der in Wien an Tuberkuloſe Erkrank⸗ 
ten den Keim ihres Leidens auf dieſem Wege empfangen haben. 
Dieſer Gefahr iſt die Bevölkerung in um fo höherem Maße aus⸗ 
geſetzt, wenn die Beſeitigung des Straßenſtaubes in unzureichender 
und zweckwidriger Weiſe ſtattfindet, und wenn ſtürmiſche Winde 


Reichstag als fru 
RER 


Hauptſitz der Verwaltung des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes verlegt werden ſoll, hat ſich eine engliſche Ge⸗ 
ſellſchaft in den Beſitz alles deſſen geſetzt, was dort einen 
Werth erlangen wird. Dieſe Geſellſchaft hat nicht nur alles 


die große Schifffahrt in Betracht kommt, ſondern ſie hat ſich 
ſogar Rechte auf die Betonnung und andere die Schifffahrt 
betreffende Dinge zuſprechen laſſen. 
kommen und mit den nöthigen Bauten und Einrichtungen be⸗ 
ginnen wollen, ſo ſind ſie gezwungen, der engliſchen 
Geſellſchaft Alles abzukaufen, nicht nur das Land, 
ſondern faſt auch das Waſſer. Unter den ſachverſtändigen 
Leuten in Zanzibar habe man ſchon die Berechnung ange⸗ 
ſtellt, daß vielleicht für Ablöſung dieſer neu erworbenen Rechte 
engliſcher Spekulanten nochmals 4 Millionen Mark würden 
bezahlt werden müſſen. Es ſoll nun, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, unterſucht werden, ob der Sultan, der nur ſcheinbar 
noch die Hoheit über das fragliche Gebiet beſeſſen habe, that⸗ 
ſächlich berechtigt geweſen ſei, eine ſolche Spekulation auf den 
deutſchen Geldbeutel zu unterſtützen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ brachte kürzlich 
Nachrichten über eine Audienz, welche der Ralf er dem Reſtguts⸗ 
beſitzer Rieger aus Glogau gewährt haben ſoll. Dieſe 


Nachrichten entbehren, wie der „Reichsanz.“ aus zuverläſſigſter 
Quelle verſichern kann, jeder Begründung. 


— Der Regierungspräſident zu Marienwerder hat auf Grund 
der Ermächtigung des Miniſters die Einfuhr von leben⸗ 
den Schweinen aus Bielitz⸗Biala und Steinbruch 
in das öffentliche Schlachthaus zu Kulm unter geifien Bedin⸗ 

ungen widerruflich geſtattet. In Thorn hat die Einfuhr ruſſiſcher 
chweine in das Schlachthaus noch nicht geſchehen können, weil 
noch Vorſichtsmaßregeln zu treffen ſind, um die Einſchleppung 

von Seuchen zu verhindern. 
In Mecklenburg, wo bekanntlich noch recht 
patriarchaliſche Zuſtände herrſchen, finden bekanntlich die Bauern 
noch weniger Schutz gegenüber dem jagdberechtigten Groß⸗ 
grundbeſitzer als in anderen deutſchen Ländern. Erſatz für 
Wildſchaden wird nur ausnahmsweiſe geleiſtet, zumal die Erb⸗ 
pächter auf den Domänen bei Verleihung der bäuerlichen 
Grundſtücke durch die Verwaltung kontraktlich auf allen 
und jeden Erſatz etwaigen Wildſchadens der Grundherrſchaft 
gegenüber verzichten mußten. Alle demüthigen Bitten um 
Schutz gegen das Wild werden in den Petitionen an den 
tlos bezeichnet. Die Antworten auf ei 


Es antwortet die großherzogliche Forſtinſpektion zu Sternberg 
dem Häusler Auer wörtlich: 
„ . . Die Schweine find fort, jetzt klagen Sie über die Hirſche, 


Herr v. H 
Rugenſtein wie folgt: 

Dem Schulzen Lüth in Baumgarten wollen Sie in meinem 
Namen anzeigen, daß es ihm nicht verwehrt werden ſolle, das etwa 
bei ihm austretende Wild, Rehe, wegzujagen, daß er hierzu 
aber keiner Schießgewehre oder Feuerwaffe ſich bedienen dürfe, 
welche ihm abgenommen und ihn wegen Jagdfrevels u. |. w. vors 
Amtsgericht bringen würden, falls er noch einmal ſich mit Feuer⸗ 


Land am Hafen erworben, welches bei den Einrichtungen für 


Wenn nun die Deutſchen 


nahme der r 
terer Ausb 


\ jagt am Tage der Abfaſſung feiner 
Schrift, am 21. Oktober, noch ſeien keine Anſtalten getroffen 
worden, Rehe abzuſchießen, obwohl in Mecklenburg die Schon⸗ 
zeit ſchon am 25. Juli abgelaufen war. Und der Bauer 
5 5 das Wild auch nicht einmal beunruhigt werde, und 
ährt fort: 

Wer nur eine Ahnung von dem W d i — 
fügt, weiß, daß die ärgiten Verivüftungen durch das Add daducch 
entitehen, daß daſſelbe durch ſorgſamſte Schonung geradezu darauf 
angewieſen wird, andauernd von ſeinem Standort aus Nacht für 
Nacht Wochen und Monate lang hindurch immer ein und daſſelbe 
Grundſtück zu verwüſten. Eine jede Beunruhlgung und Störung 
wie ſolche das bei Veranſtaltungen von Jagden nothwendige 
Treiben mit Menſchen oder Jagen mit Hunden mit ſich bringen 
bat in Bezug auf die Verringerung des Wildſtandes daher no 
mehr Einfluß wie der etwaige Abſchuß einiger Stücke Wild ſelbſt. 

Die mecklenburgiſchen Bauern bitten nun eindringlich, das 
Reich möge ihnen helfen, das bürgerliche Geſetzbuch möge 
auch die Wildhegung einſchränken und den Wildſchadenerſatz 
feſtſtellen. Ob dieſe Hoffnungen berechtigt find? Wenn wir 


auf die preußiſchen Zuſtände blicken, können wir uns leiſer 


Zweifel nicht erwehren. In England, in Amerika wird man 
ſolche Verhältniſſe für undenkbar halten. Allein nicht umſonſt 
hat Mecklenburg die größte Auswanderung, und nicht umſonſt 
geht dort die Zahl der Bauern zurück, wo ſich die Jagd⸗ 
gründe des Großgrundbeſitzers erweitern. Dab deutſche Jagd⸗ 
recht, das ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht forterbt, iſt all⸗ 
mählich zu einer unerträglichen Jronie auf die Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit geworden, und es wäre an der Zeit, daß 
ein wenig von dem Geiſte der neuen Sozialpolitik auch in 
das Verhältniß des Großgrundbeſitzerthum zum Bauernſtande 
getragen würde. 


Rußland und Polen. 

W. Petersburg, 14. Dez. Zur Regelung der Frage 
über die Erwerbung von Grundbeſitz in Rußland ſeitens aus⸗ 
ländiſcher Unterthanen gehen uns von beſtunterrichteter Seite 
nähere Einzelheiten zu. Danach geht das im Miniſterium des 
Innern entworfene diesbezügliche Geſetzprojekt von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, daß, da im ruſſiſchen Reich ſchon längſt ein 
Mangel an freien Ländereien einerſeits und eine gewiſſe Ueber⸗ 
völkerung andererſeits ſich fühlbar gemacht, eine fernere Koloniſation 
durch Ausländer entſchieden zu verbieten iſt. Ausnahmen 
können nur vom Miniſter des Innern zugegeben werden und 
war nur unter gemiſſen Borausjegungen, deren eine die An⸗ 


uffi 


au 
derjenigen Koloniſten, die bereits angeſiedelt ſind 
ſichtigt ſein. Auch alle dieſe Anſiedler werden in den ruſſi⸗ 
ſchen Staatsverband eintreten müſſen, und zwar innerhalb 
einer dreijährigen Friſt, widrigenfalls ſie gezwungen ſein wer⸗ 
den, ihren Grundbeſitz zu verkaufen und Rußland zu verlaſſen. 
Ebenſo werden die Vorſchriften, nach welchen die ruſſiſche 
Staats angehörigkeit zu erwerben fein wird, viel ſtrenger als 
bisher zu handhaben ſein, ſo wird u. a. als Bedingung der 
Aufnahme die Kenntniß des Ruſſiſchen und einiger Grund⸗ 
geſetze des Reiches betrachtet werden. In voller Kraft bleibt 
der § 1020 der gegenwärtigen Verordnung über die Ausländer 
beſtehen, laut welchem es dem Miniſter des Innern anheim⸗ 
geſtellt iſt, Geſuche um Aufnahme in den Unterthanenverband 
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Geheimer Ober⸗Schulrath Dr. Schiller, die Direktoren Dr. Mat- waffen am Holze betreffen ließe. ganz nach ſeinem Dafürhalten zu entſcheiden. 
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dazu beitragen, die in Wien genug gefürchtete Staubplage noch zu 
vermehren. 


+ Auf der Jagd nach der Kochſchen Flüſſigkeit iſt ſchon 
mancher Arzt in eine wenig beneidenswerthe Lage gerathen. Zu 
ſolchen vom Glücke weniger begünſtigten Söhnen Aeskulaps müſſen 
wir auch den Herrn Dr. Kotzyn aus Wilna zählen, der gleich nach 
Bekanntwerden der r cher Entdeckung nach Berlin eilte, um 
da als einer der Erſten ein „Gläschen“ voll Lymphe zu erhaſchen. 
Das Glück war ihm jedoch abhold, und unſer tapferer Früh⸗ 
aufſteher mußte wieder nach Wilna reiſen, ohne mehr als die vage, 
ihm von Dr. Libbertz gemachte Hoffnung mit in die Heimath zu 
nehmen, daß thunlichſt bald ihm ein Fläſchchen Lymphe nach⸗ 
geſendet werden würde. Seit jener Zeit kann der arme Doktor, 
wie er im „Wilnaer Gouvernementsboten“ ſelbſt berichtet, keine 
Nacht mehr ruhig ſchlafen. Kaum hat der Arme die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, als unwiſſende Poſtbeamten und rohe Grenzgendarmen 
vor ſeinem inneren Auge auftauchen, das zerbrechliche Fläſchchen 
von allen Seiten begaffen und es ſchließlich zur Erde fallen 
aſſen ... Schlimmer noch als dem Dr. Kotzyn iſt es einem Dr. 

. aus Aſtrachan ergangen. Dieſem iſt es in Berlin auf Um⸗ 
wegen wirklich gelungen, ein „Bläschen“ Kochſcher Lymphe zu er⸗ 
gattern. Liebevoll wurde der Schatz in Watte gehüllt und fort 
ing es mit den Schnellzug nach der fernen Tataxenſtadt an der 

olgamündung. So ſchnell Dr. M. auch nach ſeiner Heimath 
flog, der Telegraph eilte ihm voraus und bewirkte, daß dem 
tapferen Arzt von ſeinen Aſtrachaner Kollegen auf dem Bahnhof 
ein feierlicher Empfang bereitet wurde. In corpore waren ſie dort 
aufgeſtellt und begleiteten ſie Dr. M. nach ſeiner Wohnung, wo 
der wiſſenſchaftliche Wandersmann den Staunenden über den Er⸗ 
folg ſeiner Reiſe Bericht erſtattete. „So und ſo iſt es mir im 
fernen Deutſchland ergangen“ erzählt Dr. M. mit dem Ausdruck 
eines mit reicher Beute aus dem Feindeslande zurückgekehrten 
Siegers, und hier iſt auch das Fläſchchen! Sehen Sie und be⸗ 
wundern Sie!“ Feierlich ging die Trophäe von Hand zu Hand 
und tiefe Stille herrſchte im Kreiſe. „Aber Herr Kollege“ unter⸗ 
brach plötzlich ein junger Arzt, dem der ingeniöſe Gedanken kam, 
an der geheimnißvollen Flüſſigkeit zu riechen, das feierliche Schwei⸗ 
en, „das ſind ja — Baldriantropfen.“ Schnell ergriff unſer 
eld das Fläſchchen, ſtieß es haſtig an die Naſe, goß davon etwas 
auf die Zunge und fiel dann wie ein ſchwerer Mehlſack zur Erde. 
Die mit ſolchen Schwierigkeiten erkämpfte und entführte Wunder⸗ 
— war in der That und blieb ein Fläſchchen — Baldrian⸗ 
opfen. 


— 


* Die Pariſer Blätter meldeten dieſer Tage den Selbſt⸗ 
mord des früheren Unterpräfekten de Gourlet, 
welcher vorher auch Polizeidirektor in Lyon geweſen war. Aber 
fie ſagten nicht, daß Gourlet zuletzt Kommiſſar (Aufſeher) des 
Kaſinos in Monte Carlo (Monaco) geweſen und die Ent⸗ 
laſſung aus dieſer Stellung wohl die Haupturſache ſeines Selbſt⸗ 
mordes geweſen ſein dürfte. In Monaco hatte Gourlet oft genug 
im Auftrage des Generaldirektors Thözillat, 3 9 und Bank⸗ 
noten in die Taſchen der unglücklichen Spieler geſteckt, welche ſich 
das Leben genommen, natürlich um behaupten zu können, der 
Selbſtmord ſei nicht durch Spielverluſte herbeigeführt worden. 
Gourlet hatte auch den Familten der Selbſtmörder zu antworten, 
wenn dieſelben die Werthſachen der letzteren verlangten; die Ant⸗ 
wort lautete regelmäßig: Werthſachen ſind keine vorgefunden 
worden. Gourlet hatte auch die Statiſtik der Selbſtmorde in 
Monte Carlo aufgeſtellt, aus der hervorgeht, daß England dabei 
am wenigiten betheiligt iſt. Von 1888 bis 1890 hat ſich nur eine 
Engländerin das Leben genommen, freilich inmitten des Caſino⸗ 
ſagles. Gourlet hatte ſich das Rittertreuz der Ehrenlegion in ſeiner 
früheren amtlichen Stellung in Frankreich erworben. Aber die 
franzöſiſche Regierung hatte ihm, wie den anderen Angeſtellten der 
Spielbank, das Tragen deſſelben unterſagt. Dagegen iſt den Be⸗ 
ſitzern und Verwaltern der Spielbank das Tragen des rothen 
Bändchens geſtattet, obwohl ſie das Ritterkreuz auf zweifelhafte 
Weiſe erworben haben dürften. Bekannt iſt wenigſtens, daß 
Edmond Blanc ſich daſſelbe mittelſt 350,000 Fr. en ele die er 
an Wilſon zahlte. Als Gourlet aus unbekannten Urſachen ent⸗ 
laſſen worden, verklagte er die Verwaltung der Spielbank, um 
Schadenerſatz zu erlangen. Vor Gericht, im April dieſes Jahres, 
legte der General⸗Direktor THözillat ein Schriftſtück vor, worin 
ein Fürſt Maurocordato betheuerte, Gourlet habe ihm, im Vor⸗ 
zimmer des Kaſinos, 3000 Francs abgeborgt. Dies ſchien vernich⸗ 
tend für Gourlet. Dieſer aber zog einen Brief hervor, worin der⸗ 
ſelbe Maurocordato eingeſtand, eines Tages, als er 1 aus⸗ 
. — habe Thözillat ihm 3000 Fr. gegeben, um dieſe falſche 
Betheuerung zu ſchreiben. Mit dieſem Gelde gedachte er, ſich 
wieder aufzuhelfen. Thözillat hatte ihm ausdrücklich verſprochen, 
keinen öffentlichen Gebrauch von der falſchen Erklärung zu machen. 
Daraufhin wurde die Verwaltung der Spielbank verurtheilt, 
Gourlet 3000 Fr. und eine Entſchädigung zu zahlen. Seither 
hatte derſelbe eine weitere Klage vor dem Pariser ericht anhängig 

emacht, welches vertragsmäßig die höhere Inſtanz für das Für⸗ 
Teatham Monaco bildet. ; 


14. März; 1887 beziehentlich ” 
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4 „„Galignanis Meſſenger“ berichtet von einem großartigen 
Skandal aus Petersburg. Einige der höchſten Mügleder der 
ruſſiſchen Ariſtokratie find darin verwickelt und die Hauptperſon iſt 
eine ſehr hochſtehende Perſönlichkeit. Die Aufmerkſamkeit der 
Polizei war ſchon ſeit einiger Zeit auf einen Club gelenkt, der in 
der Nähe des Newsky⸗ Prospekts liegt. Die Gemahlin des Präſi⸗ 
denten dieſes Elubs, eine Prinzeſſin von großer Schönheit und 
hervorragender Bildung, wandte ſich flehend an die Zarin, deren 
Liebling ſie war, beim Zaren zu interveniren, der ſogleieh von der 
Sache unterrichtet wurde. Der Polizei⸗Präßident, General Greſſer, 
wurde durch einen kaiſerlichen Funktionär gerufen und erhielt den 
Befehl, den Club ſogleich zu ſchließen und über die Mitglieder 
angemeſſene Strafen zu verhängen Der General führte ſeine 
struktion mit Moskowitiſcher Genauigkeit und Diskretion aus. 
+ umgab am folgenden Tage das Gebäude mit Detektiven und 


trat kurz nach dem Diner ſelbſt ein, begleitet von einem Dutzend 


Gendarmen in voller Uniform. Es folgte eine Panik, während 

welcher der General ein Pack Papier auf den Tiſch warf. Auf 

edem derſelben ſtanden die Worte: „Ich... verpflichte mich in 

nterwürfigkeit, Petersburg ſogleich zu verlaſſen und drei Jahre 

7 ununterbrochen im Gouvernement — in Sibirien zu verweilen.“ 

Hierauf rief der Präfekt jedes Mitglied beim Namen und befahl 

ihm im Auftrage des Zaren, das Papier zu unterſchreiben. Die 
Mitglieder gehorchten und zogen ſich zurück. 


Holland. 


„Haag, 15. Dezbr. Bei der Berathung des Staats⸗ 
budgets in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer hielt der 
Sozialdemokrat Domela Nieuwenhuys eine wahre Brand- 
rede, die an Brutalität alle von ihm je vom Stapel gelaſſenen 
noch übertraf. Die Regierung, ſo donnerte der Volksredner los, 
ſei ebenſo unthätig, wie die frühere liberale; keine der von ihr 
verſprochenen Berbeiferıngeit fei erfüllt. Während „für das Be⸗ 
gräbniß eines einzigen enſchen“ 300 000 Gulden ausgegeben 
worden ſeien, leide das Volk Hunger, und der Hunger führe zum 
Wahnſinn. Die Aufhebung des Privatbeſitzes ſei das einzige 
Hilfsmittel, um die wirthſchaftlichen Schäden zu beſſern. Philan⸗ 
trophie ſei nur ein Stehlen im Großen und ein Zurückgeben im Kleinen. 
Zeige ſich wohl die Regierung geneigt, große Arbeiten anzulegen, 
z. B. die Trockenlegung des uiderſees, unter Einführung des 
achtſtündigen Arbeitstags? ermeulen warnte im Namen 
der katholiſchen Partei die Regierung vor dem in baldiger Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Geſetzantrag betreffs Aufhebung der Stellvertretung 
bei Militärpflichtigen. Eine Trennung der Partei werde dadurch 
unvermeidlich ſein und die parlamentariſche Mehrheit, welche jetzt 
der Regierung zur Verfügung ſtehe, unwiederbringlich in die 
Bruche gehen. 


Italien. 


überreichte 
Sch 


Großbritaunſen und Irland. 


London, 14. Dez. Heute fanden in Tipperary und 
Newry große Meetings ſtatt, bei welchen antiparnelli— 


tiſche Deput irte als Redner auftraten. Nach zum Theil 
ſehr ſtürmiſchen Szenen wurden mehrere Reſolutionen ange⸗ 
nommen, in denen der Entfernung Parnells vom Poſten des 
Führers der iriſchen Partei zugeſtimmt wird. Auch mehrere 
Iweigvereine der Nationalliga erklärten ſich gegen Parnell. — 
Die Enthüllung des Stand bildes des Kaiſers 
8 die auf heute anberaumt war, iſt verſchoben 
worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. C. Berlin, 15. Dez. Den Mn Theil der Sitzung der 
Einkommenſteuer⸗Kommiſ 
handlung über $ 34 (Bufammehlegung der Veranlagungskommiſſion), 
iusbeſondere über den Vorſitzenden in Anſpruch. Gegenüber der 
. lagen mehrere Anträge vor. 1. Abg. Simon 
will ſtatt des Landraths einen ſteuertechniſchen Beamten als Vor⸗ 
ſitzenden, im Uebrigen die Regierungsvorlage; 2. Abg. Rickert will 
nur gewählte, nicht ernannte Mitglieder der Kommiſſion. Die 
Kommiſſion wählt ſich ſelbſt einen Vorſitzenden und Stellvertreter. 
Der Kommiſſion wird als Vertreter des Staats ein ſteuertechniſcher 
Kommiſſar zugeordnet, welcher die Einſchätzungsarbeiten leitet und 
vorbereitet, welchem auch das Recht der Berufung zuſteht. 3. Abg. 
v. 1 will den Landrath als Vorſitzenden zwar beibehalten. 
will aber die eigentlichen Einſchätzungsarbeiten unter deſſen Ober⸗ 
leitung einem Steuerbeamten mit ſelbſtändiger Verantwortung 
übertragen. — Die 1 1 9 15 über dieſe Anträge, die zum 
Tbeil ſehr lebhaft war, währte über 3 Stunden. Die Redner der 
Konſervativen und des Zentrums, insbeſondere auch der Vertreter 
des Miniſters des Innern treten dafür ein, daß der Landrath, 
„der Vertrauensmann“ des Kreiſes das wichtige Geſchäft in der 
Hand behalte. In vielen Kreiſen werde er es obne ilfskräfte be⸗ 
wältigen können. Die Autorität der Herr Vertreter des 
Miniſteriums des Innern ſagte „die Machtvollkommenheit“ — des 
Landraths dürfte nicht eingeſchränkt und geſchwächt werden; das 
würde aber geſchehen, wenn ihm die Steuereinſchätzung abgenom⸗ 
men würde. Die Steuerpflichtigen würden ** den Landrath 
lieber ſehen, als den Steuerrath. — Die Abg „Rickert, Simon, 
Schmieding, Enneccerus, auch der freikonſervative Abg. Freiherr 
v. Zedlitz traten dieſen Anſchauungen entſchieden entgegen. er 
Landrat habe jetzt ſchon nicht die Zeit für die Einſchätzung, that⸗ 
ſüchlich liege fie ſehr oft in der Hand des Kreisſekretärs. Später 
nach Einführung des Invaliditätsgeſetzes werde er es noch weniger 
können. Die Autorität des Amts werde gerade dadurch geſchwächt, 
daß man ihm Pflichten auferlege, die es nicht erfüllen könne. 
Außerdem ſei es — ſo führten einige Redner aus — eine alte und 
berechtigte Forderung, daß politiſche Beamte nicht mit der 
Steuereinſchätzung betraut würden. Der S Miquel 
erklärte, daß in größeren und induſtriellen Kreiſen der Landrath 
. einen anderen Beamten werde erſetzt, in vielen anderen wer⸗ 
den ihm Beamte zur Unterſtützung beigeordnet werden müſſen. 
» Bei der Abſtimmung wurden alle Abänderungsanträge zu 8 34 
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Abſ. J abgelehnt und die 
nach iſt der Landrath oder ein von der Regierung zu ernennender 
Kommiſſar Vorſitzender der Veranlagungskommiſſion, deren Mit⸗ 
glieder theils von der Regierung ernannt, theils von der Kreis⸗ 
vertretung und in den Städtekreiſen von der Gemeindevertretung 
aus den Einwohnern des Bezirks unter möglichſter Berückſichtigung 
der verſchiedenen Arten des Einkommens auf die Dauer von ſechs 
Jahren gewählt werden. Abf. 2 wird mit einem Antrage Strach⸗ 
witz in folgender Faſſung angenommen: Die Zahl der ernannten 
und der gewählten Mitglieder wird für die einzelnen Veranlagungs⸗ 
bezirke mit Rückſicht auf deren Größe und auf die Einkommens⸗ 
verhältniſſe der Einwohner von der Regierung derart beſtimmt, 
daß die Zahl der ernannten Mitglieder einſchließlich des Vorſitzen⸗ 
den die Hälfte der Zahl der gewählten Mitglieder nicht 
überſchreitet. Abi. 3 unverändert. $ 35 (Geſchäfte des Vorſitzen⸗ 
den) Abſ. 1-5 unverändert. In Abi. 6 wird auf Antrag des 
Abg. v. Jagow der Beſtimmung, daß die Staats⸗ und Kommunal- 
behörden die Einſicht aller die Einkommensverhältniſſe der Steuer⸗ 
pflichtigen betreffenden Bücher, Akten, Urkunden u. j. w. zu geſtatten 
haben, hinzugefügt, daß ſie auf Erſuchen auch Abſchriften 
aus denſelben zu ertheilen haben. Ferner wird auf Antrag 
des Abg. Simon⸗Waldenburg hinzugeſetzt, daß die Einſicht der 
Bücher, Akten u. ſ. w. der Sparkaſſen nicht geſtattet iſt. Ein 
Antrag der Abgg. Heppner u. Gen. betr. die Verpflichtung der 
Erben zur Vorlegung eines Nachlaß⸗Inventars wird bis zur 
zurückgezogen. SS 36 und 37 bleiben unverändert. 
Der Abg. v. Zedlitz beantragt als 8 37: „Wird eine Steuererklä⸗ 
rung von dem Vorſitzenden nicht beanſtandet, ſo ſetzt derſelbe den 
Steuerſatz feſt und theilt der e nur die 
Steuerſätze mit.“ Der Antrag wird abgelehnt. In 8 38 Abi. 2 
beantragt Abg. Rickert der Veranlagungskommiſſion die Befugniß 
zur Erhebung zu ertheilen, wenn entweder der Pflichtige ſich über 
die Beanſtandung der Steuererklärung nicht binnen der feſtgeſetzten 
Friſt äußert oder wenn Thatſachen vorliegen, welche 
die Annahme rechtfertigen, daß die Angaben des 
Steuerpflichtigen nicht zutreffend ſind. Auch dieſer 
Antrag wird abgelehnt. Dagegen wird auf Antrag des Abg. Simon 
beſtimmt, daß der Vorſitzende im Bedürfnißfall die einwöchiche 
Friſt zur Beantwortung der Aufſtellungen bis zu 4 Wochen ver⸗ 
längern kann. Darauf vertagt ſich die Kommiſſion. 


Lokales. 


Voſen, den 16. Dezember. 

* Wafjerftand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice vom 16. Dezember: geſtern 1,36 Meter, heute 
1,73 Meter, wächſt in Folge Eisſtopfung. , 

d. Die ſozialiſtiſche Bewegung unter den 
polniſchen Arbeitern war bisher von der hieſigen 
polniſchen Preſſe wenig beachtet worden, indem dieſelbe davon 


zweiten Leſun 


B ausging, daß dieſe Bewegung eine von deutſchen Sozialiſten 


künſtlich hervorgerufene ſei. Nur der „Orendownik“, welcher 
ſtets ſein Augenmerk auf die ſoziale Frage gerichtet hat, hatte 
öfter darauf hingewieſen, daß die ſozialiſtiſche Bewegung unter 
den polniſchen Arbeitern in Poſen, Berlin und an anderen 
Orten an Ausdehnung gewinne. 
Zeit in Poſen eine Verſammlung von deutſchen und polniſchen 
Sozialiſten ſtattgefunden, und von derſelben eine ſozialiſtiſche 
Vereinigung beſchloſſen worden iſt, nachdem ferner vor wenigen 
Tagen in Berlin, wie bereits mitgetheilt, eine Verſammlung 
olniſcher Sozialiſten abgehalten und von derſelben die Grün⸗ 
ung eines polniſch⸗ſozialiſtiſchen Vereins, ſowie die Verbrei⸗ 
tung polniſcher ſozialiſtiſcher Schriften in den Provinzen be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, erachtet es nunmehr der „Kuryer 
Pozn.“, welcher bisher die drohende Gefahr nicht beachtet 
hatte, doch endlich der Mühe für werth, über jene Verſamm⸗ 
lung in Berlin einen längeren Artikel zu bringen, wobei er 
den in der „Germania“ enthaltenen ausführlichen Bericht zu 
Grunde legt. Er ſagt u. A.: 

„Weite polniſche Kreiſe würden mit Schmerz erfüllt werden 
von der Nachricht über die Vorgänge in jener Verſammlung. Er 
habe gehofft, daß die hieſigen polnischen Sozialiſten aus dem neu 
n Vereine wieder austreten und zu geſunden Grund⸗ 
ätzen zurückkehren würden; auch habe er die Hoffnung gehegt, Daß 
es der von Neujahr ab in Bochum (Weitfalen) erſcheinenden pol⸗ 
niſchen Zeitſchrift „Wiarus“ gelingen werde, die polniſchen Arbeiter 
im weſtlichen Deutſchland von der ſozialiſtiſchen Agitation fernzu⸗ 
halten. Die Berliner Verſammlung am 12. d. M. habe ihn aber 
Hergen de daß ſeine Hoffnungen trügexiſch ſeien, und daß in die 
Herzen der polniſchen Arbeiter die Abneigung gegen die 1 en, 
die Kirche, den h. Vater und den Adel tief eingedrungen ſei. Auf 
em düſteren Grunde der neulichen Verſammlung träten die 
dunkeln Geſtalten „germaniſirter“ Sozialiſten mit den polniſchen 
Namen: „Janiſzewski, Krzyzanowski hervor, es habe nur noch der 
Sozialiſt Mendelſohn gefehlt; an Stelle deſſelben ſeien aber einige 
Berliner Studenten, natürlich Polen, gewiß die Inſtruktoren der 
als Redner auftretenden Polen, erſchienen. O Schmach und 
Schande! 20 Jahre habe der 4 rbeiter den Verſuchungen 
des Satans des Umſturzes . widerſtanden; endlich jetzt, 
1.3.1890, verdränge die Macht des Böſen die ehrlichen Grundſätze. Die 
in der Verſammlung am 12. d. M. gewonnenen polniſchen Arbeiter 
würden beſtrebt ſein, die ſozialiſtiſchen Ideen nach polniſch⸗katholi⸗ 
ſchen Städten hin und unter den polniſchen ländlichen Arbeitern 
5 verbreiten. Wenn nicht bald die zur Abwehr des Eindringens 
ozialiſtiſcher Ideen unter den polniſchen Arbeitern erforderlichen 
Schritte durch Belehrun e der Geiſtlichen ꝛc. gethan wurden, 
b werde man „auf der be ligen polniſchen Erde“, bald gewaltige 

erwüſtungen ſehen können. Die eine Hälfte der polniſchen Arbei⸗ 
ter wandere nach Braſilien oder Nordamerika aus, die andere be⸗ 
ginne der Geiſt des Sozialismus zu erfaſſen. 

Es iſt ganz überflüſſig, daß der „Kuryer Pozn.“ von 
„germaniſirten“ Sozialiſten ſpricht und damit bei ſeinen Leſern 
die Meinung zu erwecken ſucht, als ob es ſich bei der Be⸗ 
wegung unter den polniſchen Arbeitern nur um Aufhetzung 
von deutſcher Seite handele. Daß die polniſchen Sozialiſten 
Fallung mit den deutſchen ſuchen, iſt bei dem internationalen 

harakter der Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich. Eine Vogel⸗ 
Strauß⸗Politik hilft aber dabei nichts; die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung hat auch die polniſche Arbeiterſchaft ergriffen, mit 
dieſer Thatſache muß die polniſche Preſſe wohl oder übel 


rechnen. 

u. Zur Volkszähl in Poſen. Während Berlin, 
Breslau, Dresden 5 rößere Städte bereits vor 8 Tagen 
in der Lage waren, das vorläufige Ergebniß der diesjährigen Volks⸗ 
zählung zu veröffentlichen, konnte für die Stadt Poſen dies Ergeb⸗ 
niß bisher nicht bekannt gegeben werden, weil, wie bereits berichtet, 
von vielen Zählern die Zählpapiere nicht bis zum 5 Dezember, wie 
die Inſtruktion vorſchreibt, ſondern erſt nach vielfachen Erinnerun⸗ 


eee 


Nachdem nun in neueſter h 
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ierungsvorlage angenommen. Dem- gen und Bitten ſpäter, zuletzt am 10. d. ge eng worden 


nd. Ein bei Abgabe der Zählpapiere ſofort angeſtellter Vergleich 
der Zählbezirks⸗Ergebniſſe mit den als Anhalt dienenden polizei⸗ 
lichen Angaben ließ erkennen, daß die Zählung in einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl von Bezirken erheblich niedrigere Zahlen aufwies, 
als dies die polizeilichen Liſten ergaben; in Folge deſſen mußte 
Rückfrage bei der Polizei gehalten und eine Nachzählung in 
vielen Bezirken vorgenommen werden. Das jetzt ermittelte vor⸗ 
läufige Ergebniß ſtellt ſich auf . 

1634 bewohnte Wohnhäuſer gegen 1533 i. J. 1885, mithin mehr 101 
61 unbewohnte = = 22 = = 185, = E42 
85 ſonſtige Wohnſtätten⸗ 88 = = 1885, 

14227 gewöhnliche u. Einzelhaus⸗ 

ren ſowie Anſtalten 
für gemeinſamen Aufenthalt 
D 2, Tr IE 70R 2 TBB NE 
Die ortsanweſende Bevölkerung beträgt: 
männliche 104 


weibliche 36.269 

zufammen 69673 einſchl. 3179 Militärperſonen en 
68315 einſchließlich 3387 Militärperfonen im Jahre 

1885, mithin mehr 1358. 

Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß Poſen ſeit der letzten Volks⸗ 
zählung an Garniſon wiederum mehr als 200 Mann verloren hat 
und daß die Verschieden der Jahre 1888 und 1889 eine nicht un⸗ 
beträchtliche Verſchiebung ſpeziell der ärmeren, dicht bei einander 
wohnenden Bevölkerung nach den weſtlich gelegenen Vororten ver⸗ 
anlaßt haben, welche ſich unzweideutig aus dem folgenden Zähler⸗ 


ebniſſe dieſer Orte ergiebt: 
Jerſitz iſt von 9434 Seelen i. 3 1885 auf 11 749 Seelen i. J. 1890 
geſtiegen, hat mithin um 24,54 Proz 


= weniger 3 


mehr 522 


Wilda = = 2707 Seelen i. J. 1885 auf 4149 Seelen i. J. 1890 
geſtiegen, hat mithin um 53,26 Proz. 

St. Lazarus⸗ = 671 Seelen i. J. 1885 auf 2071 Seelen i. J. 1890 
geſtiegen, hat mithin um 208,65 Proz 

zugenommen. 


5. Handelskammer⸗Wahl. Zur Vorbereitung der am 
18. d. M., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale ſtattfindenden Wahl fand Montag Nachmittag unter 
der Leitung eines aus den Herren Stadtrath Herz, Nazar Kan⸗ 
torowicz und W. Jerzykiewicz beſtehenden Komites eine von mehr 
als 80 Wählern beſuchte Verſammlung im Heppnerſchen Lokale ſtatt. 
Die dort Verſammelten beſchloſſen faſt einſtimmig, als Kandidaten 
für die mit Ablauf des Jahres freiwerdenden ſechs Sitze in der 
ere zunächſt die fünf ausſcheidenden 
erren Stadtrath Annuß, Stadtrath Wilh. Kan⸗ 
torowicz, Dr. von Lebißski, S. Lißner und Max 
Warſchauer aufzuſtellen. Hinſichtlich der Kandidatur für 
den ſechſten Sitz ließ ſich ohne Weiteres lein Ergebniß erreichen; 
es wurde deshalb unter Annahme eines Vorſchlages aus der Mitte 
der Verſammlung heraus zur Abſtimmung mittels Zettel 9 
Von den vier aus der Verſammlung vorgeſchlagenen Kan idaten 
Acht die meiſten, nämlich 43 Stimmen, Herr Kaufmann Simon 
Aſch, i. F. Adolf Aſch Söhne, der dementſprechend als Kandidat 
für den ſechſten neu zu beſetzenden Sitz in der Handelskammer von 
der Mehrheit dieſer Verſammlung aufgeſtellt und empfohlen iſt. 
Perſonalien. Dem Oberförſter d. Schrader 
Regierungsbezirk Marienwerder, iſt die Oberförſterſtelle Dartigs⸗ 
eide mit dem Amtsſitze zu Forſthaus Heidchen übertragen worden. 
— Der Oberlehrer Dr. Heine in Rawitſch iſt vom 1. k. M. ab 
als Rektor an das Realprogymnaſium zu Solingen berufen worden. 
Der Verein „Zoologiſcher Garten“ hat nach den 


N 


zu Schwiedt, 


— 


Statuten im Dezember ſeine ordentliche Generalverſammlung ab⸗ 4 


zuhalten. Dieſelbe iſt auf Montag, den 22. anberaumt. Anträge 
vr Beten find rechtzeitig vorher an den Vorſtand 
nzureichen. 

‚u. Die diesjährigen Weihnachtsferien an ſämmtli 
hieſigen Lehranſtalten beginnen am nächſten — — De 
bis einſchließlich Dienftag, den 6. Januar a. f. 

Zum Zweck der Anbringung von Fahrgeld⸗Erſtattungs⸗ 
Auträgen können die abgefahrenen Fahrkarten den Reiſenden auf 
Wunſch belaſſen werden, nachdem dieſelben vorher von dem 
Schaffner vorschriftsmäßig durchlocht worden find. 

r. Die Anzahl der öffentlichen Lokale (Gait-, Schank⸗ 
Speiſewirthſchaften, Konditoreien) in der Stadt Poſen betrug 
1889/90: 312, jo daß auf 219 Einwohner ein Lokal ent⸗ 
fiel; außerdem waren noch 33 Gewerbtreibende vorhanden, welche 
den Kleinhandel mit geiſtigen Getränken im Nebengewerbe betrie⸗ 
ben. Voll a 8 die meiſten derartigen Lokale befinden ſich 
m 4. Polizeirevier (Oberſtadt): 81, die wenigſten im 5. Revier: 
Walliſchei = ER it 8 

U. tzlicher Tod. Eine ergreifende Szene ſpielte ſi 

eſtern Abend in der achten Stunde an dem Boft ebäube in * 

riedrichſtraße ab. Die Poſtbeamten⸗Wittwe Frau Folta, welche 
lange Jahre hindurch als Aufwartefrau im Haupt = Telegraphen- 
Amte fungirt hat, wurde hier, als ſie ihren Heimweg antreten 
wollte, plötzlich vom Se getroffen und fiel ſofort lautlos 
und entſeellt zur Erde. ittelſt eines Tragekorbes wurde ihre 
Leiche nach dem ſtädtiſchen 1 geſchafft. 

u Unterſchlagung. Ein Uhrmachergehilfe eines an der 
Breitenſtraße wohnhaften Uhrmachers übergab am 14. d. Mts. 


Nachmittags, Fals das Geſchäftslokal ſtark von Käufern frequentirt 1 
war, einen ihm unbekannten Arbeitsburſchen ein Zwanzigmarkſtück 


mit der Bitte, ihm daſſelbe in einem benachbarten Geſchäft zu 


wechſeln. Dienſtfertig nahm der Burſche das Goldſtück in Empfang 


und lief behende davon; leider aber vergaß er das Wiederkommen, 
und mußte der Gehilfe ſeine zu große Vertrauensſeligkeit mit dem 
Verluſt des Geldes büßen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegrayhiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Dez. ([Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Bei den Landtagswahlen in Anhalt wurden zwei 


Zeitung.“ 
freiſinnige Abgeordnete gewählt. 
Die Schulkonferenz wird Mittwoch unter Theilnahme 
des Kaiſers geſchloſſen werden. 

Bern, 
weifung der in Genf wohnhaften Bernhard (aus Creſt, . 
Stojanoff, Peraskieff (Bulgarien) und Weil (Frankreich,, we 
fie die anarchiſtiſche Propaganda aus der Schweiz fort 
zum gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Ordnung aufforder⸗ 
ten und den Mord und andere Verbrechen als hierzu geeignete 
Mittel bezeichneten. 

Paris, 16. Dez. Labruyere, welcher die Flucht Pad⸗ 
lewskis, des Mörders des ruſſiſchen Generals Seliverſtoff be⸗ 
günſtigte, und eine Frau Ducquercy, welche Padlewski Zu⸗ 
en in ihrer Wohnung gewährte, wurden heute Morgen 
verhaftet. 
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16. Dez. Der Bundesrath beſchloß die Aus- N 


reich), Galleani (Vercelli). Petraroja (Neapel), Hislio ( ef), ra 
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Ein Wintermärchen. 3 — = 
Hennig’scher 7 7 


Gesang Verein. 2 


a Saal. 1 ns Berliner 1 fl. lcd „Aillisch“, 


Mittwoch, den 17. Dezember 1890: Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: e ben ene 
Grosses Concert d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 


der Kapelle des 47, Infanterie⸗Regiments. Militär⸗Examina vor. 15319 


Anfang 8 Uhr. Eintrittsprei 
trittspreis 25 Pf. nn . Schaukelpferde, 


Billets 6 Stuck für Mk. 1,20 ſind bei den ek Opitz. 


Am 15. d. Mts., Vormittags 12 Uhr, entſchlief 
nach längerem Leiden unſer lieber Bruder und Onkel, 
der Kaufmann 


Samuel Haenisch 


im vollendeten 77. Lebensjahre. Dies zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an 
Poſen — Berlin — Breslau 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag Nach⸗ 


mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des isr. Fried⸗ 
hofes ſtatt. 


ervös. ug 


Einen tiefſchmerzlichen Verluſt hat unſere Ge⸗ 
meinde erlitten. Das älteſte Mitglied ihres Vor⸗ 
ſtandes, ihr langjähriger Vorſitzender 


Herr Samuel Haenisch 


iſt aus dem Leben geſchieden. Mit dem Verblichenen 
iſt der letzte jener kleinen Schaar von Männern heim⸗ 
gegangen, welche vor mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert idealer Sinn und lebendiges Intereſſe an 
einem geläuterten Judenthum zu einer Gemeinſchaft 
zuſammenführten, welche die Gründung der Brüderge⸗ 


meinde zur Folge hatte. Bis in ſein hohes Alter Bote u. Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben 

; ; ; r Auf f 92 
hat ſich der Verewigte jenen hohen Sinn zu erhalten Ouverture: „Gone Melden 1 Porſpiel Folkunger“: Schultaſchen, 
gewußt, und noch in den letzten Monaten war er mit Fantaſie: „Oberon“? „Spaniſche Fantaſie“; Finale: anerkannt Ker haltb 
Eifer an Beſtrebungen betheiligt, welche eine Ver⸗ „ „Sinfonie G-dur von Haydn“ ꝛc. 3 


| 11 Koffer in jeder Prtislug, 
Rohrplattenkoffer, 


beſſerung des Gottesdienſtes bezweckten. A. Kraeling. 


Er iſt einſam durch's Leben gegangen; nur Ge— 


Po ſen. 


ſchwiſter, und deren Kinder und Enkel trauern an Sen 8 

feinem Grabe. Mit ihnen aber trauert eine ganze, SS Hötel Bellevue S J. Damen. Courier und Aeiſelaſchen 
große Gemeinde, welche für ein Leben voll ſelbſtloſer 2 — I. Ran Mäßige Preiſe. 2 2 Herten⸗ Yamen- U. Kuabenſättel; 
Hingebung an ihre Intereſſen heute ungetheilt ihren 35 9. 9 i 2 Ja dtaſchen, diverſe Peitſchen, Cha⸗ 
Dank zollt und ihm immer ein liebevolles, dankbares = Beſtet, Hermann Goldbach, eg 0 9 nt: ] 

Gedenken bewahren wird, ein nie verwelfenbetigkranz früher Edmund Graefe. a“ racken, Schlittengeläute ꝛc, ſämmtl. 


auf dem Grabhügel, der ſeine irdiſche Hülle birgt. 
Leicht werde ihm die Erde. 17904 
Poſen, den 16. Dezember 1890. 


Der Boritand 
der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 


. ö Reit⸗, Fahr⸗ und Reiſeutenſilien 
nne 
Wilhelmstrasse 5 (Conditorei Beely). J. Latz, Sattlerwanreniabrifun, Markt 10. 


Brann & Rothholz. Die Bier Großhandlung von 


Friedr. Dieckmann 
Mit 60.000 Mark Veen 

| laſchenbiere 
Gufortige Haare Anzahlung als: Zune Nürnberger, (ReiPiches) Bier, 


; I 5 rt d lichtes) Bier 
tann ein Detail - Deftillationsgefchäft, ſeit eee ee, 


1 1 z oſener Lagerbier, Grätzerbier (flaſchenreif), 
52 Jahrhundert beſtehend, in einer größeren Stadt * Engliſch Porter und Pale Ale. 
Deutſchlands (Arbeiterbevölkerung), ſofort über⸗ — 
Kleine Original⸗Gebinde find ſtets am Lager. — Die mit 


nommen werden. — Geſchäft befindet ſich im 0 1 1 Wunsch in Fl 11 
eigenen großen Grundſtück und iſt an erſter Stelle 3 8 Sorten liefere an aſchen m 


der Stadt belegen. — Bedeutende Rentabilität IIC 
wird nachgewieſen. Der bisherige Beſitzer hat mit = 

25 e ni Soeben eingetroffen! 

verdient. — Der Verkauf erfolgt außergeſchäftlicher ; : 

Gründe halber. Offerten sub D. 1049 an di- Keupeit! du Beihnadtsgeidenfen Neuhtit! 
Annoncca-Expedition von ADOLF STEINER in Hochelegante Briefpapier Ausſtattungen in ff. 


Hamburg. 17925 ‚ sitlas-iimhüllungen, Sachets und Pompa⸗ 
dours im Preiſe von 3,50 bis 4,00 Mark. 


Hofhuehdruckerei . Decker & l. 


eee eee 
Zum Weihnachtsfeſte fl. Bordeaux-, iu praftiicher Arzt 


Ni 1 
Königsberger u. Lübecker Marzipan, I bein, Mosch 1. Ders ae. g na eh 


Geſtern Vormittag ſtarb hierſelbſt nach längerem 
Leiden Herr 


Samuel Haenisch. 


Der Verſtorbene hat in den Jahren 1848—1869 
und 1882 — 1888 dem Repräſentanten⸗Kollegium un⸗ 
ſerer Gemeinde angehört und derſelben während dieſer 
Zeit ſeine reiche Erfahrung und Arbeitskraft gewiſſen⸗ 
haft und erfolgreich zur Verfügung geſtellt. 

Das Andenken des Verblichenen werde. wer ſtets 
in Ehren halten. N 


Poſen, den 16. Dezember 1890. 


Der Vorſtand und die Nepräſentanten⸗Ver⸗ 
ſummlung der Synagogen⸗Gemeinde. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſtarb am Herzſchlage in 
den Räumen des Telegraphenamts die Aufwartefrau 


Adelheid Folta 


im 68. Lebensjahre, welche im Januar ihr 25jähriges 
Juze in dieſer bi Bald gefeiert hatte. 
Pflichttreu, ehrlich wie Gold, iſt ſie im Dienſt ge⸗ 
ſtorben. Ehre ihrem Andenken! 
Poſen, den 16. Dezember 1890. 


der Vorſeher, die Beamten und Unterbenmien Thorner Pfefferkuchen, x Mun, Bent. zu (Aber oe Age nter 
des Telegraphenamts Poſen. jowie von Hildebrandt, Berlin. erde Ne Hosen einleiten. 
Liegnitzer Bomben. Adolf Leichtentritt. 3 bis 4000 Mark 


Auswärtige Familien- n alt e Br Bull, IArianer, Amerikanifhe u. Siältaner Rü. — Obere Mühlenftrafe 22 werden auf ſichere Hppothek für 


jofort geſucht. Offerten unter 


mit Herrn Wedel in Lerlin court in Hamburg. Herrn im : 3 3 3 —— —— 
in Dresden. . 
Seen eye Berta 2 1 Rent. Chr. Berg⸗ Garmin Frühstücks l Bull! ulld DR, 2 er 
Bee 3 5 i In Ber Brivatier Sul ſowie ferner halte ich Vorrath von den übel, ner, 
e + P 1 y 
mit grün, Gerke a v. Wartenberg 955 5 leere verſchiedenſten prakt. Sahnarzl, 


Epſtein mit Su. a Herr | feldt in Charlottenburg. Guts⸗ 
Adler mit Net. Hammer. Herr beſitzer Ferd. Reußner in Eisdorf 
Dr. Schiebol mit Minna Klee⸗ Frau Rechnungsrath Amalie 


Braten, Fluss- und Seefischen e eee Berliner iraze 5. 


und werden ſämmtliche Aufträge nach aus: empfiehlt bill. die Möbelfabrik von 


n in Peterswald tiehl geb. Schwel "le 70 Büttelſtr 8. 
r wärts prompt effektuirt OHR ee agen e 
Be ee e n, i e Ari e / anoman Bersen 

Ge nen art . Samter jr... 
. Reg.⸗Baumeiſter Kirchhoff]? W. Bielig in 5 5 — . Onubger« theken, Salontiſche, Schautel- Ein Dachshund 


tühle, Etagsren u. |. w. 
in Breslau. Dr. Poelchau in] Rath a. D. Jul. Keſſinger in ſtühle, Etage — u. ſ. w 


zugelaufen Gr. Gerberſtr. 55 
Hamburg. Herrn Zimmermann] Weinböhla. N 


parterre rechts. 
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Nr. 881. Mittwoch, 


Beilage zur Posener 
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Zeitung. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
—n. ben der Provinz Poſen. Nach dem ſo⸗ 
eben ausgegebenen Verwaltungsberichte über das 27. Vereinsjahr 
vom 1. alt 1889 bis 30. Juni 1890 beſtand der Poſener Provinzial⸗ 
Peſtalozzi⸗Verein aus 80 Zweigvereinen mit 2338 Mitgliedern. 
olgende 8 dne Bech mit zuſammen 196 Mitgliedern ſind neu 
ar etſche, Bromberg Umgegend, Dziem⸗ 
o wo, . Nie RNrotſchen, Obornik, Witkowo 
und Znin. Die Mitgliederzahl hat gegen das Vorjahr um 193 
zugenommen. Durch den Tod ausgeſchieden ſind 23 Mitglieder. 
Die Zweigvereine vereinnahmten 3467,20 M. einſchließlich 85,05 M. 
Reſte und 288,11 M. Beſtände aus dem Vorzahre und der außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen. Nach Abaup der . —.— im Betrage 
von 288,11 Mark verbleiben als Jahreseinnahme 3179,09 Mark. 
Hierzu die außerordentliche Einnahme des Verwaltungsrathes 
in Höhe von 1127,80 Mark gerechnet, ergibt eine Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme des Vereins von 4306,89 Mark und 
288,11 Mark. Der Verwaltungsrath hat im Berichtsjahre 
8 Sitzungen abgehalten. Von dem Rechte des $ 5, wonach Alle 
diejenigen Zweigbereine, welche eine Jahreseinnahme von minde⸗ 
ſtens 30 Mk, haben, über die Hälfte derſelben innerhalb ihrer Ver⸗ 
einskreiſe ſelbſt verfügen dürfen, haben 13 Vereine Gebrauch ge⸗ 
macht und im Ganzen 41 Unterſtützungen mit 840,35 M. vertheilt. 
Der Verwaltungsrath hat außerdem 84 Hinterbliebene mit 2075 M. 
unterſtützt, ſo daß überhaupt 125 Unterſtützungen mit zuſammen 
2915,35 Mk. gewährt worden find. Als Vorort für die näch ſte 
General⸗-Verſammlung it Liſſa in Ausſicht genommen. 
Nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe des Verwaltungsjahres 
1889/90 erzielten die 2338 Mitglieder der 80 Zweigvereine 
eine Geſammteinnahme von 3467,20 M., wovon 1876,70 Mk. an 
die Hauptkaſſe abgeführt, 840,35 M. als Unterſtützungen vertheilt 
und 149,68 M. als Verwaltungskoſten verbraucht wurden. Unter 
den 2338 Mitgliedern waren 432 Nichtlehrer, welche 724,50 Mk. 
Beiträge aufgebracht haben. Der Rechnungsabſchluß der Haupt⸗ 
kaſſe verzeichnet aus den Zweigvereinen 1876,70 M., außerordent⸗ 
lich 1127,80 M., zuſammen 3004,50 Mark Einnahmen. Die Aus⸗ 
aben betrugen an Verwaltungskoſten 310,18 Mark und an Zu⸗ 
0 uß zum Stammkapital 249 Mark, in Summa 559,18 Mark. 
Hiernach verblieben als Netto⸗Einnghme 2445,32 M. Das Stamm⸗ 
kapital, welches im Vorjahre 4751 M. betrug, iſt auf 5000 M. er⸗ 
höht worden. Die Unterſtützungsſumme betrug laut Jahresbericht 
des Vorjahres 2078,32 M. Hiervon ſind an Unterſtützungen im 
ahre 1889/90 2075 M. ene worden, es bleiben ſomit 3,32 
ark Hierzu die Netto-Einnahme von 2445,32 M., ergiebt für 
1890/91 eine disponible Unterſtützungsſumme von 2448,64 M. — 
Dem Jahresberichte iſt das Statut des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins und ein vollſtändiges Mitglieder⸗, bezw. Gabenverzeichniß, 
beigegeben. Der ſtärkſte Zweigverein iſt der zu Poſen, er zählt 
417 Mitglieder. Ihm ſchließen ſich an der Zweigverein Brom⸗ 
berg mit 161 und der Zweigverein Wollſtein mit 104 Mit- 
Aiden Alle übrigen Zweigvereine zählen weniger als 100 Mit⸗ 
u Im Poſener Handwerkerverein hat geſtern Abend der 
hier wohlbekannte Rezitator Herr G. Schoeffel aus Berlin 
einen rezitatori 0 85 en Vor trag gehalten, zu welchem die 
Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen in ſehr großer Zahl 
erſchienen waren. Der an der Bismarckſtraße belegene Geſellig⸗ 
keitsſaal, in welchem der Unterhaltungsabend ſtattfand, war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Herr Schoeffel rezitirte frei aus dem 
Gedächtniß zunächſt ben Dritten Akt aus Wildenbruchs Schauipiel: 

= € 


* e Quitzows“. $ : jchien das g es Rezitators 
auf der Reiſe unter der ſtarken Kälte gelitten zu haben; denn es 
machte ſich namentlich zum Schluſſe dieſer Rezitation eine ſtarke 
Indispoſition bei Herrn Schoeffel bemerkbar. Da die Leiſtungen 
des Herrn auf rezitatoriſchem Gebiete hier zur Genüge bekannt 
ſind, ſo erübrigt es, auf dieſelben näher einzugehen. Herr Sch. 
erntete lebhaften Beifall und gb feinem Danke für die ihm gezollte 
Anerkennung durch mehrere Einlagen Ausdruck. „Das verlorene 
Mitleid“, von Rudolf Baumbach bildete den Uebergang von dem 
ernſten zum humoriſtiſchen Theile ſeines Programms. Es folgten: 


Dialektvariationen über „Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage“, 
Dialektvariationen über das Küſſen, „Die verkehrte Welt“, von Ju⸗ 
lius Stettenheim, „Der Weiberfeind“ „Der Rangſtreit“, „Ein 555 g 
Berliner“, von Lindener, und „Nach der großen Parade“, von ( 
ſtein. Herr 1 der Vorſitzende des Vereins, machte ſodann 
bekannt, daß die nächſte Sitzung erſt am 5. Januar a. k. ſtattfinden 
werde, und warf einen Blick auf das abgelaufene Vereinsjahr 
zurück. In dem Verein ſeien in dieſem Jahre 15 Vorträge gehal⸗ 
ten worden. Von den Rednern ſeien ſechs von außerhalb geweſen. 
Zwölf freie Beſprechungen hätten ſtattgefunden, in denen im Gan⸗ 
en 20 Themata behandelt worden ſeien. Auch für Vergnügungen 
abe der Vorſtand ausreichend Sorge getragen. Die Mitglieder⸗ 
zahl ſei von 287 auf 312 geſtiegen. Nach dieſen Mittheilungen 
wurde die Sitzung gegen zehn Uhr geſchloſſen. ei 

u. Vandalismus. Geſtern Abend kurz nach fünf Uhr 
betraten ſechs Männer, anſcheinend Dachdecker und Zimmerleute, 
eine an der Grünenſtraße belegene Schänke und ließen ſich 
verſchiedene Getränke verabfolgen. Mit einem Male erhoben ſich 
dieſe Gäſte von ihren Sitzen und zertrümmerten mehrere Stühle, 
einen Spiegel, diverſe Gläſer e. Der dem Gaſtwirth hierdurch 
erwachſene Schaden beläuft ſich auf mindeſtens fünfzig Mark. 
Ans Bezahlen ihrer Zeche dachten die Exzedenten natürlich auch 
nicht, ſondern ſuchten, ehe noch polizeiliche Hilfe erſcheinen konnte, 
eiligſt das Weite. Dem Schutzmann, welcher bald darauf in dem 
Reſtaurant erſchien, gelang es, zwei der Kerle zu ermitteln, und 
db ſomit die anderen vier auch zur Rechenſchaft gezogen werden 
önnen 

-u. Vom Waſſerſtand der Warthe. Trotz der ziemlich 
empfindlichen Kälte, welche geſtern Morgen 14 Grad nach Celſius 
betrug, iſt ſeit einigen Tagen das Waſſer der Warthe wieder im 
Steigen begriffen, und zwar ſchwillt unſer Fluß ziemlich rapide 
an. Von geſtern Mittag bis heute um dieſelbe Zeit ſtieg hier die 
Warthe um nicht weniger als 26 Zentimeter. Heute Mittag 
markirte der an der Walliſcheibrücke befindliche Pegel einen 
Waſſerſtand von 2,10 Meter. 1 

u. Verhaftungen. Geſtern Abend find ein Dachdecker 
und ein Anſtreicher, beide aus Poſen, dem Polizeigefängniß zu⸗ 
geführt worden, weil dieſelben in der Grabenſtraße eine 
Schlägerei provozirt und darauf in der Großen Gerberſtraße das 
Publikum fortgeſetzt beläſtigt haben. Auf dem Transport 
nach der Polizeidirektion leiſteten die Arreſtanten den heftigſten 
Widerſtand. 

u. Diebſtahl. Einem an der Wronkerſtraße wohnhaften 
Kaufmann iſt geſtern Abend von unbekannter Hand eine Kiſte mit 
Waare im Werthe von dreißig Mark geſtohlen worden. Die Kiſte 
war zum Abrollen vor dem Geſchäftslokal des Beſtohlenen auf die 
Wurde geſtellt und dort auf kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſen 
worden. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Rawitſch, 15. Dezbr. [Vortrags⸗Abend. Beſuch. 
Geſtern hielt im kleinen Saale des Schützenhauſes Rhetor Schoeffel 
aus Berlin rezitatoriſche Vorträge, die von der zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft ſehr beifällig aufgenommen wurden. — Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Natzmer und Regierungs⸗ und Schulrath Skladny wei⸗ 
len ſeit geſtern Abend in unſerer Stadt. Der Zweck ihrer An⸗ 
weſenheit iſt eine Konferenz mit dem Magiſtrat über die Beſol⸗ 
dung der ſtädtiſchen Lehrer, welche heute Nachmittag ſtattfindet. 


dieſer trifft heute noch Regierungs⸗Aſſeſſor Korb aus Po ſen 
e 4 1 2 LE n cen die Gerten IE 
ſtädtiſchen Schulen. 
Liſſa, 15. Dezbr. [(Begnadigung.] Die vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Ermordung ihres Ehemannes zum Tode ver⸗ 
urtheilte Wirthsfrau Anna Marie Jähner geb. Löffler aus Bog⸗ 
danki bei Goſtyn iſt vom Kaiſer begnadigt worden. 

NLiſſa, 16. Dez. [Konzert.] Der Geſangverein für klaſſi⸗ 
ſche Muſit gab geſtern ein gut beſuchtes Konzert, bei welchem 
außer den Mitgliedern des Vereins, auch die beliebte Konzert⸗ 
ſängerin Frau Dr. Theile aus Poſen mitwirkte. Die Leiſtungen 


entfernt, 


des Chors, ſowie der einzelnen Soliſten, insbeſondere natürlich der 
rau Dr. Theile, fanden den lebhafteſten Beifall. Letztere ſah fi 
nfolge deſſen zu mehreren Zugaben veranlaßt. Es würde gewi 
allgemein freudig begrüßt werden, wenn der Verein öfters ſolche 
Konzerte veranſtaltete. f 

i. Gneſen, 16. Dez. e 
Verein „Harmonia“ hielt geſtern im Saale des Hotel de Europe 
ſeine General⸗Verſammlung ab. Dieſelbe eröffnete um 8 / Uhr 
der Vorſitzende mit einer Anſprache und verlas darauf die von 
einem Ehrenmitgliede aus Berlin zum Stiftungsfeſte eingegangene 
Gratulation. Alsdann wurde zur Tagesordnung ee 
Eine Abänderung der Statuten wurde von der Verſammlung nicht 
genehmigt. Als ſtellvertretender Rendant und Schriftführer wurden 
die 7 Boellner bezw. Markowitz gewählt. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Bibliothek einzurichten. Viele Mitglieder haben ſich 
bereit erklärt, dem Vereine werthvolle Bücher zu ſchenken. Als⸗ 
dann wurden noch verſchiedene Anträge erledigt. Gegen 11¼ Uhr 
wurde die Sitzung En. 

‚= Menftadt b. Pinne, 15. Dez. Abſchiedspredigt. 
Einholung. Weihnachtsbeſcheerung. Lehrerkon⸗ 
ferenz.] Geſtern fand in der mit Blumen geſchmückten von 
zahlreichen Andächtigen beſuchten evangeliſchen Kirche die Abſchieds⸗ 

redigt des Paſtors Schmidt ſtatt. Letzterer hat ſich nicht nur dle 
lchtung und Liebe ſeiner Pfarrkinder, ſondern auch diejenige der 
Andersgläubigen zu erwerben gewußt, weshalb ſein Scheiden all⸗ 
gemeines Bedauern hervorgerufen hat. — Heute fand die Ein⸗ 
1 des für die biefige evangeliſche Gemeinde neugewählten 
aſtors Rollmuth aus Schmiedeberg i. Schleſien ſtatt, welcher am 
kommenden Sonntage ſeine Antrittspredigt halten wird. — Viele 
fleißige Hände ſind bereits beſchaftigt, um den evangeliſchen armen 
Schulkindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, und ſollen die Ge⸗ 
ſchenke meiſt aus warmen Kleidungsſtücken beſtehen. Ob auch die 
katholiſche arme Schuljugend mit einer Weihnachtsbeſcheerung er⸗ 
freut werden wird, haben wir noch nicht erfahren können. — Heute 
fand hier eine Konferenz der evang. Lehrer hieſigen Bezirks ſtatt. 

* Bojanowo. Volkszählung. Diebſta Nach 
der Zuſammenſtellung durch die Ortsbehörde hat die am 1. Dezbr. 
ſtattgefundene Volkszählung für die Stadt Bojanowo kein günſtiges 
Reſultat ergeben. Ortsanweſend waren an dieſem Tage 1925 Per⸗ 
ſonen. Im Jahre 1885 wurden hier 2182 Seelen gezählt, mithin 
in dieſem Jahre 257 weniger, bringt man hiervon das Militär 
einſchließlich der Familienmitglieder mit 150 Perſonen in Abzug, jo 
hat die Zivilbevölkerung innerhalb der letzten 5 Jahre um 107 Per⸗ 
ſonen abgenommen. — Vor einigen Tagen Abends um die ſiebente 
Stunde wurde auf der Punitzer Straße wiederum ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt. Eine männliche Perſon kam, wie das R. K. K.“ 
erfährt, an beſagtem Abend in den Laden des Fleiſchers Karl Weiß. 
Da Niemand in dem Laden anweſend war, ſo nahm der Mann das 
auf dem Ladentiſch liegende Meſſex, erbrach damit den Kaſſenſchub 
im Ladentiſch und entfernte ſich ſchleunigſt mit dem Inhalt. ie 
kleine Tochter des Weiß ſah dies durch das Fenſter der angrenzen⸗ 
den Stube lief in den Laden und rief: die Kaſſe, die Kaſſe! In 
demſelben Augenblſck hatte ſich der Dieb ſchleunigſt aus dem Laden 
ohne daß die Nacheilenden eine Spur von ihm entdecken 
konnten. Den leeren 1 fand man am folgenden Tage in 
einem Garten vor dem Breslauer Thore. In der Kaſſe ſoll der 
Erlös von zwei Tagen enthalten geweſen ſein. 

»Mocker, 15 Dez. (Selbſtmordverſuch.] Der hieſige 
Bauunternehmer R. hat ſich vorgeſtern mit einem Raſirmeſſex den 
Bauch aufgeſchlitzt. Herr Dr. Jankowski wurde ſofort herbeige⸗ 
rufen; derſelbe brachte die aus der Wunde hervordringenden Kör- 
pertheile in ihre Lage zurück und nähte die Wunde zu. — R., der 
die That in ng Geiſtesverwirrung begangen hat, be⸗ 
findet ſich im Diakoniſſenhauſe, feine Wiederherſtellung iſt nicht 
hr 8 Weſch 

. Nakel, 14. Dez. [Beiheerung Volkszählung. 
Die bieſige jüdiſche Gemeinde veranſtaltete geſtern im Saale des 
Herrn Tauchert hierſelbſt eine recht ſchöne Feier, wobei unter die 
bedürftigen Kinder und die Knaben, welche ſich in der Synagoge 
dem regelmäßigen Chorgeſang unterziehen, Kleider und Bücher ver⸗ 
theilt wurden. — Das Reſultat der diesjährigen Volkszählung in 
hieſiger Stadt iſt folgendes: Anſäſſige Perſonen 6599, vorübergehend 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
(66. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Zwar lachte die Mutter den ewigen Spaßvogel aus, der, 
gleich ſeinem ſauberen Herrn Sohn, überall Komödiantenvolk 
ſehe, aber der Onkel, der in Berlin ſehr wohl Beſcheid 
wußte, blieb dabei und verwies lachend auf Herberts verlegene 
Miene. 

„Der Junge hat ſich mit Dir einen Scherz gemacht, 
Minna,“ ſagte er. „Er weiß ſo gut wie ich, daß das eine 
Theaterprinzeſſin aber keine Gräfin iſt.“ k 

Ganz verwirrt ſah die alte Dame zu ihrem Sohn 
empor. 

„Ich habe nicht gelogen, Mutter,“ entgegnete Herbert 
ernst, während ſich ihr Geſicht ſchon wieder erheiterte. „Es iſt 
die Komteſſe Landegg. Aber der Onkel hat doch auch recht, 
denn ich habe Dir etwas verſchwiegen. Die Gräfin iſt aller⸗ 
dings auch „die Morell“, wie der Onkel die größte Künſtlerin 
Berlins zu nennen beliebt.“ 

Nun erzählte er beiden die Geſchichte ſeiner Liebe, Marys 
Flucht von Hauſe, ſeine Verfolgung im Auftrag ihres Vor⸗ 
munds, ihr Auftreten in Berlin, den Tod ihres Onkels, und 
wie es ihm gelungen ſei, ihre Erbſchaft zu retten, und die 
beiden Geſchwiſter hörten mit wachſendem Antheil zu. 

„Ein Teufelsmädchen!“ rief Onkel Malkewitz begeiſtert. 
„Ja, aber auch ein Teufelsjunge. Weiß Gott, er iſt meinem 
Hans über! Holt ſich da ſeine Braut mit Grafenkrone nur ſo 
von der Bühne! Schweſter, das imponirt mir. Aber was 
wird mein liebenswürdiger Schwager, Dein geſtrenger Papa, 
dazu ſagen?!“ 

Ja, das war auch Mutters Sorge. Sie trocknete ſich die 
Thränen, die ihr bei der Erzählung ihres Sohnes über die 
Wangen gerollt waren, und ſah ihren Bruder, von deſſen 
Klugheit ſie einen großen Begriff hatte, erwartungsvoll an. 
Dieſer ſchloß daraus, daß ſie auch die Beantwortung ſeiner 
Frage von ihm erwartete, und ſo verſuchte er denn eine 
ſolche, nachdem er ſich ein Gläschen Weriner Korn ausgebeten 
hatte. 


„Wie ſagte doch Doktor Martin Luther?“ begann er 
nach einem herzhaften Schluck. „Gewöhne Dich nicht zur Gau⸗ 
klerin, daß ſie Dich nicht fahe mit ihren Reizen .. Ich 
denke freier darüber. Der Adel iſt der natürliche Beſchützer 
der Künſte und Künſtlerinnen, und ihm öffnen ſich gerne die 
Arme, die ſich einem Bürgerlichen verſchließen. Gleichwohl 
verſteht ſich nur ſelten ein Edelmann dazu, ſeine Schöne zum 


Altar zu führen, denn es bleibt doch immer eine Mesalliance. d 


Ich weiß nicht, Herbert, wie Deine Angebetene ſich zu dieſer 
Frage ſtellt, aber es iſt wahr, als geborene Gräfin ift ihr 
Caſus und auch der Deine weſentlich günſtiger. Ich, wie ge⸗ 
ſagt, denke ſehr frei darüber und würde meinem Hans den 
väterlichen Segen ohne weiteres ſpenden, wenn er mir die 
Gräfin Morell oder wie ſie heißt als Schwiegertochter ins 
Haus führte. Die Zeit iſt ja längſt vorbei, da man die 
Schauſpieler wie Zigeuner auf den Schub gebracht odei wie 
verruchte Selbſtmörder ohne geiſtliche Tröſtung verſcharrt hat. 
Vergeſſen wir nicht, daß ſolche ungleiche Verbindungen meiſtens 
glückliche Ehen geben und daß man uns höheren und höchſten 
Orts mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt. Ein Prinz von 


Preußen hat eine Tänzerin, ein öſterreichiſcher Erzherzog eine P 


Sängerin von der Bühne weg geheirathet, — alſo!“ 

Mit einem ſiegreichen Rundblick leerte Onkel Malkewitz 
auch ſein zweites Gläschen, aber trotz der ſchönen Rede war 
Herberts Mutter noch nicht beruhigt. Sie kannte ja ihres 
Gatten ahnenſtolzen Sinn und befürchtete, er würde eine 
Schwiegertochter vom Theater, und wenn ſie auch eine Gräfin, 
niemals auf Alt⸗Werin willkommen heißen. 

„Ach,“ ſeufzte Herbert, „wenn er ſie nur kennte, er würde 
bald anderer Anſicht werden! Ihre Schönheit, ihr Geiſt, ihre 
Tugend würden raſch ſein Herz gewinnen.“ i 

„Ja, wenn Du ſie ihm zeigen könnteſt!“ rief der Onkel 
und fuhr, von einem plötzlichen Einfall erfaßt, fort: „Aber 
was Du nicht kannſt, das kann ich, Herbert. Weißt Du was, 
ich führe ſie unter ſein Dach, natürlich nur als Gräfin 
Landegg. Sie müßte nicht die große Schauſpielerin ſein, die 
fie iſt, wenn es ihr nicht gelänge, das Herz dieſes alten 
Tyrannen im Handumkehren zu gewinnen. Kinder, laßt mich 
nur machen. Ich fädle alles hübſch ein.“ 


Mutter und Sohn ſahen ſich halb zweifelnd, halb hoff⸗ 
nungsfroh an. Aber der gute Onkel blieb dabei. 


„Alſo kein Wort dem geſtrengen Schloßherrn,“ ſchärfte 
er ein. „Das übrige mache ich ſchon.“ 


und 


Seebad, weihte ihn in den Plan ein und ließ ſich durch 1 d 


ter eines alten Jugendfreundes und eine Kolberger Badebe⸗ 
kanntſchaft vorſtellte. Zwar äußerte Fräulein Julie ihr ge⸗ 


rechtes Erſtaunen, daß ihr lieber Bruder bisher noch kein 
nfreund erzählt hatte, als f 
* 
ſie auch gleich ins Herz. 
N } inte Gaſt ein wenig ungezwun⸗ 
gen, wenigſtens nicht mit jener abgezirkelten Grazie altpreußi ı 
ſah, um ſo leich⸗ 


Wort von dieſem Wiener Studie 


indeſſen die junge Dame ihr mit gewinnender Liebenswürdig⸗ 


keit entgegen trat, da ſchloß ſie 
Zwar bewegte ſich der intereſſante 


ſcher Edelfräuleins, doch Julie v. Malkewi 
ter darüber hinweg, als die Komteſſe es f 1 nicht 
an Aufmerkſamkeiten fehlen ließ, die ihrem durch den barſchen 
Bruder und ſeinen luſtigen Sohn keineswegs verwöhnten Her⸗ 
zen ſchmeichelten. W | S. 
„Das iſt die freiere öſterreichiſche Art,“ belehrte ſie ihre 
Schweſter Minna Werin, 15 83 Marys Ankunft mit 


in 


er Dezember 1890. 
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anweſend 168 Perſonen. Nach der 1 
Einwohnerzahl 6430 Perſonen, mithin iſt eine 
337 Perſonen zu konſtatiren. 

Fordon, 15. Dez. 


Na 
Seelenzahl: 1. wo 
lich 


men 2357, darunter 1315 evangeliſche, 749 katholiſche, 278 J 
und 15 Diſſidenten. 


Wongrowitz, 
richtskaſſe.“ % 
2 geſtern Nacht ein 

at man, wie der „Oſtd. Pr. 


15. Dez. [Einbruch 


chtet wird, 


enommen. Es fehlen nur etwas über 250 
recher 5 0 nur allein „gearbeitet“ zu 0 
unwahrſcheinlich. Das Amtsgerichtsgebäude liegt ziemli 
und wird nicht beſonders bewacht. Das hat wohl die Diebe 
reizt. Die Bande hatte ſich übrigens gut ausgerüſtet und 


waffnet. Mit einer Wagenachſe, die an einem Ende breit, 


wiederum doppelt verſchloſſen geweſenen, 


Eiſenbeſchla 
entſtandene Spalte das Geld bherausgeſchüttelt. 


worden. Die Frau des Gefangenwärters war von dem 


einem Seiteneingange in die nd eingedrungen 
hier die Spitzbuben bei der Arbeit ü 


gelpannien Piſtole und zwei dolchartigen Meſſern 


Anetatjünen, etwa ein 

gm keit bei fich geführt; auch einen Theil Schnupftabak. 

. iſt in vollem Gange. 

men fein. a 
II Bromberg, 15. Dez. [Einführung. 


liſchen rkirche nach Schluß 


tener, welche bei 
wurden prämiirt. 


ung. 
70 1 und 79 verurtheilt. 


haus mit zuſammen 187 Jahren. 
zum Tode verurtheilt. Was 

177 Anklageſachen betrifft, 
ragendſte Stelle ein. Nahe 
nämlich 22, betraf dies Ver 


nun die Art 
ſo nimmt der 


ödtlichem Ausgange in 6 und Kindesmord in 5 Fällen. Endlich 
betrafen die Anklagen je 4 Mal Mord reſp. Unterſchlagung, je 
2 Mal Aufruhr und betrügeriſchen Bankerott und je ein Mal ver⸗ 
AB vo Mord, Körperverletzung, Ausſetzung, räuberiſche Erpreſſung, 
LVandfriedensbruch und Urkundenfälſchung, x 
* Suarit, 15, Dez. [Mit dem Seitenftüd zu dem 
Gaunerſtreich in der Wilkauer Pfaxre! das ſich hier 
abgeſpielt haben ſollte, ſcheint es nichts zu fein. Nachrichten zufolge, 
die dem „N. Anz.“ aus zuverläſſigſter Quelle auneben, iſt man 
bei der Hecherche nach den beiden räthſelhaften Gaunern zu der 
Uueberzeugung gekommen, daß zwei Spitzbuben in Polizeiuniformen 


7 


klopfendem Herzen herbeigeilt war, um die Erwählte ihres 
Sohnes zu begrüßen. 
Br; „Ja, ja,“ beſtätigten Manchen und Thuschen, die ſie 
begleiteten, „wir haben immer gehört, daß auch die öſterreichi⸗ 
joe Offiziere nicht jo zugeknöpft find, wie die unſrigen. Das 
iſt Wiener Art.“ 
f Die guten Tanten, deren altersblöde Geſchwätzigkeit un⸗ 
bequem hätten werden können, ahnten nichts von der Ver⸗ 
ſchwörung, die ſich hinter ihrem Rücken bildete, denn als 
gegen Abend Herbert eintraf, um ſeine Mutter abzuholen, 
wurden ſchon allerlei dunkle Pläne geſchmiedet. Es fiel den 
Fräuleins auch nicht weiter auf, daß, wie Onkel Malkewitz 
und ſein Gaſt auf dem Heimweg ihrem Wagen ein Stück weit 
das Geleite gaben, die Komteſſe und Herbert einmal ziemlich 
weit zurückblieben. 
„„du haſt das Her 


meiner Mutter im Sturme gewon⸗ 
ſagte Herbert zu 


nen,“ ary, „und ſogar die Tanten erinnern 
ſich nicht, ſeit den Tagen des Tugendbundes ein jo Liebes 
Mädchen geſehen zu haben. Das iſt mir eine gute Vorbe⸗ 
deutung. Wie heißt es doch in der „Sappho“? 

155 Und ſelbſt mein Vater, ſieht er Dich nur erſt 

; Gern legt er ab das alte Vorurtheil, 

Das frecher Zitherſpielerinnen Anblick 

5 Mit frommer Scheu ihm in die Bruſt geprägt.“ 

» „Seltſam,“ entgegnete fie, „nun muß ich auch in meinen 
Ferien Komödie ſpielen und auf Deinen Wunſch die Couliſſen⸗ 
* Al 15 Hilfe rufen, die Dir doch ſo unangenehm ſind. 
Aoͤer ſei überzeugt, ich werde ſie zügeln und nicht mehr mit⸗ 


5 pielen laſſen, als unumgänglich nothwendig iſt, um unter 
7 emder Maske ein Vaterherz zu gewinnen. Die Kritik hat 
mir jedes Talent für das derbe Luſtſpiel abgeſprochen, nun 
werde ich aber beweiſen, daß ich ſogar für die Poſſe eine ver- 


e Ar wid 5 
„O, Dir wir iß, das Unmögliche gelingen!“ 
ea dee e e 
„Sei ruhig. wir werden uns nicht verlieren. Wit beide 
nicht e si] Ades A cfichis r 5751 910 I! Ant 
Sie 
die Hand. Dann trieben ſie ihre Pferde an, denn ſie hatten 


1885 betrug die 
ermehrung von 


[Volkszählung. Jahrmärkte.) 
der diesjährigen Volkszählung hat die Stadt Fordon folgende 

bnhaft und anweſend 902 männliche, 1418 weib⸗ 
e, 2. vorübergehend abweſend 21 männliche, 16 weibliche, am 
uden 
Außerdem waren vorübergehend anweſend 20 
männliche und 11 weibliche. — Die Jahrmärkte für 1891 ſind feſt⸗ 
geieht 16 Dienſtag, den 22. März, 26. Juli, 27. September und 

. Dezember. 


in die Ge⸗ 
Bei der hieſigen königlichen Amtsgerichtskaſſe 
Einbruch 8 Zwei der Einbrecher 
abe auf friſcher That 
ergriffen und ihnen den größten Theil des geraubten Geldes ab⸗ 
.Die beiden Ver⸗ 
aben, doch iſt dies 
iſolirt 
es 
ut be= 
am 
anderen Ende ſpitz iſt, hatten die Einbrecher zunächſt einen Stab 
des eiſernen Fenſtergitters ausgebrochen, im Kaſſenzimmer eine 
eiſerne Vorlegeſtange mit Sicherheitsſchloß und eine noch beſonders 
verſchloſſene eiſerne Thür geſprengt. Erſt darauf ſind ſie zu dem 
aber nur aus Holz mit 
beſtehenden Geldkaſten gelangt. An dieſem haben 
ſie den Deckel zum Theil eingeſchlagen und durch Bel Wr 
ei der Ent: 
lleerung des Geldkaſtens ſind ſie aber überraſcht und Je Cern 
eräu 
wach geworden, hat ihren Mann geweckt, und im Verein mit 
3 und einem zweiten Aufſeher nebſt zwei Gefangenen find fie 
au und haben 
erraſcht und ſo ſchnell feſt⸗ 
enommen, daß die Banditen von den bereitliegenden Mordwaffen 
en fünfläufigen, ſcharfgeladenen Revolver, einer | EEE 
einen Ge⸗ 
auch machen konnten. Außerdem haben die Verbrecher mehrere 
fund Pulver und eine Flaſche mit N 
ie 
Die beiden Einbrecher wollen 
geſtern Abend 7 Uhr mit dem Zuge aus Poſen hier angekom⸗ 


5 N Gaſtwirths⸗ 
Ache Bee iſt der Provinzial⸗Vikar Krauſe in der evange⸗ 
far 0 der Andacht in ſein Amt als 
Hilfsgeiſtlicher der hieſigen evangeliſchen Gemeinde durch den 
uperintendenten Saran eingeführt worden. — Heute feierte der 
iefige Gaſtwirthsperein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Vier Haus⸗ 
einer Herrſchaft drei Jahre gedient hatten, 


© Thorn, 15. Dez. [Gerichtliche Statiſtik.] In den 
fünf Schwurgerichtsperioden, welche in dieſem Jahre beim hieſigen 
Landgericht abgehalten wurden, kamen 77 Anklageſachen zur Erledi⸗ 
Dieſelben betrafen 119 Weit und von dieſen wurden 

on den letzteren erhielten 

34 Gefängnißſtrafen mit zuſammen 26¼ Jahren und 43 Zucht⸗ 
ge wei der Angeklagten wurden 

der Strafthaten der 
eineid die hervor⸗ 
u ein Drittel ſämmtlicher Anklagen, 
rechen. Dann folgen Raub und Brand⸗ 
4 877 in je 9, Sittlichkeitsverbrechen in 8, Körperverletzung mit 


bperſtand den Sinn ſeinet Worte d drückte "hir 


Quaritz nie betreten haben. Es ſteht nämlich folgendes feſt. Der 
Handelsmann A. F. will um 10 Uhr nachts in ſeiner Wohnung 
überfallen worden ſein, während er in Wirklichkeit noch um 
10%, Uhr mit dem Künſtler N. zuſammen auf der Dorfſtraße 
im Geſpräch war. Trotzdem will F. ſchon um 11 Uhr in der 
Dorfſtraße den Nachtwächter geſucht haben. Ferner will F. 
während des Ueberfalls laut geſchrieen haben, während die 
Stubenthür ſeiner Wohnung offen ſtand. Die Wirthsleute und 
die über F. wohnenden Mitinſaſſen des Hauſes waren um dieſe 
Zeit noch nicht eingeſchlafen, haben aber gar kein Geräuſch gehört. 

chließlich hat F. in Quaritz ſelbſt niemandem von dem Ueberfall 
erzählt, was doch auch verdächtig erſcheint und zu allerletzt hat er 
ſich bei ſeiner Vernehmung ſo ſehr in Widerſprüche verwickelt, 
daß die zuſtändige Behörde ganz ſicher iſt, daß F., um 
ſich intereſſant zu machen oder zu ſonſt welchem Zweck, das 


ganze Märchen nach dem Muſter des Wilkauer Streiches 
erfunden habe. 
* Oels, 14. Dez. Eiſenbahnunfall.] Vorgeſtern Abend 


zwiſchen 7 und 8 Uhr verunglückte der Reviſions⸗Schaffner Bönſch 
aus Oels, indem er vom Wagen eines zwiſchen Oels und Kempen 
verkehrenden gu ſtürzte. ahrſcheinlich iſt Bönſch beim Ein⸗ 
nehmen ſeines Bremſerſitzes ug und jo unglücklich vom 
2 75 gefallen, daß er, wie der Arzt konſtatirte, mit gebrochenem 
Genick neben dem Geleiſe, unweit Kempen, liegen blieb. 
Ratibor, 14. Dez. [Von einem bedauerlichen Un⸗ 
9 0 wurde vorgeſtern die Familie des Fleiſchermeiſters 
arkoska in Roſenberg heimgeſucht. Eine Petroleumlampe explo⸗ 
dirte in dem Zimmer, in welchem gerade die 18 jährige Tochter des 
leiſchermeiſters mit Handarbeiten beſchäftigt war. Während das 
ädchen das durch die Exploſion verurſachte Feuer zu löſchen 
ſuchte, wurden ihre eigenen vom Petroleum der explodirten Lampe 
ken Kleider von den Flammen ergriffen. Das Mädchen 
üchtete in das nächſte Zimmer, in dem ſich ihr Bruder befand, 
und dieſem gelang es, ſeine Schweſter dadurch, daß er ſie in Betten 
hüllte, zu retten und das Feuer zu erſticken. Der Körper des 
Mädchens iſt mit zahlreichen Brandwunden bedeckt. 


Handel und Verkehr. 


** Geraer Handels⸗ und Kreditbank. Der Aufſichtsrath 
hat den Konkurs angemeldet. Dieſer das größte Aufſehen er⸗ 
regende Fall ſoll die Folge von Spekulationen ſein, welche die 
Direktoren für Rechnung der Bank gest haben; ihre Ver: 
haftung ſoll bereits erfolgt ſein. — Die Geraer Handels⸗ und 
Kreditbank verfügte über ein Aktienkapital von 3 600 000 Mark, 
wurde 1872 eingetragen und vertheilte zuletzt 6 Proz. Dividende. 


Ihre Aktien notirten im vorigen Monat an der hieſigen Börſe R 


etwa 100 Proz., wurden aber ſeitdem nicht mehr notirt. Mehrere 
ieſige Banken find an dem Konkurſe betheiligt, hauptſächlich aber 
atte die Bank ihre Verbindungen in um urt a. M. Die Firma 
koritz Loewe hat ihre kommanditariſchen Beziehungen zur Geraer 
Handels- und Kreditbank längſt gelöſt und kann eventuell nur 
geringen Verluſt erleiden. 

Eiſenbahn⸗Güter⸗Tarife. Im deutſch⸗ruſſiſchen 
Eiſenbahnverbande kommen am 1. Februar kft. Is. im Getreide⸗ 
Verkehr nach Pillau erhöhte Frachtſätze zur Einführung. Die Er⸗ 
höhung beläuft ſich per Wagen von 10000 Kg. auf nachſtehende 
Beträge: a. von Stationen der Morſchansk⸗Sysrang⸗Bahn: 
Wernadowka 1 Kop. Batraki 7 Kop. Batrati⸗Anlageplatz, Sysran. 
Repjewka, Praskowiino, Nifulino, Jewlaſchewo, Kutznetzk, Sos⸗ 
jedka je 8 Kop., Vorxoſpaßkoje. Siusjum, Tſchaadajewka, Kana⸗ 
tn Bi, en e e 
mantsdima, e 5 4 -, Batjchelma 
Kop. und Baſchmakowo 18 Kop. b. von Stationen der Minichete 
Morſchansk⸗Bahn: Werda⸗Oſerki je 1 Kop., Alexcewka⸗Remiſowo 
je 12 Kop. und Knilikt 14 Kop. Zum Lo kal⸗Gütertarif 
des Direktionsbezirks Magdeburg erſcheint am 1. Januar 1891 
ein Nachtrag, durch welchen Ausnahmeſätze für gebrannte Steine 
von Nienburg a. d. Saale nach den Berliner Bahnböfen und 
Ringbahnſtationen, Ergänzungen und Aenderungen der Aus⸗ 
nahmetarife für Wegdbaumaterialien, für Staubkalk und Mergel 
gm Düngen und für andere Düngemittel, Vorſchriften über die 

eförderung von Oelſaaten und Hülſenfrüchten in loſer Schüttung, 
ſowie Kontrolvorſchriften für Ausfuhrgüter über Binnenſtationen 
und Tarif⸗ wund Abjertigungsbefugniſſe für Station Spandau 
Lehrter et zur Einführung fommen. 

Abkommen Rußlands mit der engliſchen Bank. Der 
„Economiſt“ beſtätigt die Petersburger Meinung, daß zwiſchen der 


bemerkt, daß der vorausfahrende Wagen ſtehen geblieben war 
und Onkel Malkewitz ſich von den Damen verabſchiedete. 

Ihre Wege trennten ſich. Der Wagen mit dem neben⸗ 
her reitenden Herbert bog in den Weriner Forſt ein, indeß 
Baron v. Malkewitz und Mary, von dem Ergebniß des heuti⸗ 
gen Abends befriedigt, den Heimweg einſchlugen. 

Am folgenden Tage machten die Geſchwiſter Malkewitz 
und ihr öſterreichiſcher Gaſt Gegenbeſuch auf Alt-Werin. 
Dieſe Probe beſtand Mary nicht minder gut. Der alte Graf, 
ſchon vorweg von der Anmuth der Wienerin gewonnen, be⸗ 
wunderte ihr feines Urtheil und liebenswürdiges Weſen, ihr 
Intereſſe für Sport und Turf und ſchied in ſeiner freund⸗ 
lichſten, wenn auch etwas ſteifen Weiſe von ihr. 


Mary ſchien von ihrem Erfolge wenig zu halten, ſo daß 
Onkel Malkewitz ſie eines Beſſeren belehren mußte. 

„Unſere preußiſche alte Garde ergibt ſich nicht gleich auf 
den erſten Anſturm. Ich kann Sie verſichern, daß Sie ihm 
ſehr wohl gefallen haben, und daß er Sie nicht zu ihrem 
Nachtheil mit ſeinen Töchtern vergleicht, die gute, vortreffliche 
Mädchen, aber etwas hausbacken ſind. Das nenne ich, der ich 
ſeine Vaterliebe kenne, einen entſchiedenen Sieg.“ 

Mary hatte freilich noch einen größeren Erfolg errungen, 
als ſie und der alte Malkewitz ahnten. Herberts Bruder, der 
ſtille, ernſte Landjunker Karl, hatte ſich ſterblich in ſie ver⸗ 
liebt. Obwohl er keine zwei Worte mit ihr gewechſelt, ſo 
hatte er doch par distance ſie angebetet und in Gedanken 
verſunken eine lange Zeit ihrem entſchwindenden Wagen nach⸗ 
geſchaut. Er wurde ſchweigſamer als gewöhnlich, hatte ſchlaf⸗ 
loſe Nächte, und Guſtchen von Gauvain, eine jung verwittwete 
Gutsnachbarin, die für ihn beſtimmt war, wußte gar nicht 
mehr, was fie mit dem zerſtreuten Bräutigam beginnen ſollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


unter den empfeblenswerthen Jugendſchriften für das bevor⸗ 
ſtehende Weihnachtsfeſt ſind beſonders Walther Gottheils 
Berliner Märchen zu nennen, die mit feinſinnigen Bildern von 
Prof. Ludwig von Kramer, Franz Stuck und Henry Albrecht ge⸗ 


„Die Lehrerin“ jagt über ) g 
Viſcher als ein echtes Märchenbuch bezeichnet wurde: „Wir haben 
oft vergeblich unter dem in der Weihnachtszeit ſich anhäufenden 
Wuſt von Kinder⸗Büchern nach einem ſolchen 
neuen Märchen nämlich — geſucht. Endlich iſt uns die Freude 


Bank von England und dem ruſſiſchen Finanzdepartement ein Ab⸗ 
kommen getroffen worden jei, demzufolge die Depots der ruſſiſchen 


Regierung bei dem Bankhauſe Baring Brothers für eine gewiſſe 
gr zu einem verhäftnigmähigen Zinsfuße bei der Bank von 
England deponirt werden ſollen. Der Vorſchlag ſei indeß nicht 


von der Bank von England, ſondern von der ruſſiſchen Regierung 
ausgegangen. 


— — —ęH᷑— — —̃ —t¼--n:̃ —ę—t-t —uyLt — 


Candwirthſchaſtliches. 


— Frauſtadt, 15. Dez. Im landwirthſchaftlichen 
Verein) hielt geitern Wanderlehrer Pflücker aus Poſen 1 
mehr als einſtündigen Vortrag über die Grundſätze der Rindvieh⸗ 
Züchtung für den kleinen Landwirth. — Von zahlreichen eingegange⸗ 
nen Schriften gab der Vorſitzende G. Seimert Kenntniß, der 
Dirigent der landw. Winterſchule Seidenſchwanz legte eine Anzahl 
Proben von praktiſchen Arbeiten ſeiner Schüler vor, die beredtes 
Jeugniß von der Sachgemäßheit der Unterrichts⸗Methode und der 

trebſamkeit der Schüler gaben. Dann wurde noch über die Re⸗ 
organiſation des Provinzial⸗Vereins und über die letzte General⸗ 
Verſammlung deſſelben berichtet und verſchiedene andere Fragen 
Det 9 unterzogen. Die Verſammlung war ſehr gut 
eſucht. 


Vörſen- Telegramme. 

Berlin, 16 Dezbr. Schluß⸗Courſe. 
Weizen pr. Dezember 189 2⁵ 
do. April-Mai . 
Roggen pr. Dezember . 
April⸗M 


wt. 15 


do ril⸗ Mai 170 75 171 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) . 
do. 70er lofo . dr — 

70er Dezember . 
70er Apri-Mai 
70er Mai⸗Juni 
70er Juni⸗Juli 
50er lofo . f 
„ 15 
25 
Poſ. 4° landen 100 801101 — Ungar. 4 Goldrente 91 
50 3170 
Pos. Rentenbriefe 102 — = 
Poſen Prov. Oblig. — —Ieſt. fr. Staatsb. S 107 251 
Oeſtr Banknoten 177 127 10] Lombarden = 59 25 
Oeſtr. Silberrente Fondsſtimmung 
uſſ. Banknoten feſt 
Ruff 4 BdkrPfdbr (0 9 101 40 
Oſtpr. Südb. E. S. A 82 75 82 4 Iv owrazl. Strinſals 37 — 37 25 

ainzdudwighfdto 114 60114 4 Ultims: Dzb. Courſ. 
Marienb. Mlaw dto 53 9053 6 Tux⸗Bod nb. Eb A229 10,229 — 
Italieniſche Rente 92 75 92 25 Elb tha bahn „ „ 97 10) 96 50 
Ruſſ4g konſAnl 1880 96 75 96 80 Galizier „ „89 7589 60 
dto. zw. Orient. Anl. 75 75 75 10 Schweizer Ctr., „161 101158 75 
dto Präm.⸗Anl 1866158 75159 — Ber ⸗Handelsgeſell.153 25152 75 
Rum. 6% Anl. 1880101 101101 25 Deutſche B. Akt. 154 25153 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 40 18 25 Diskont. Kommand. 206 60/205 50 
Roi. Syrktſabr. B. A — — [Kön'gs⸗ u. Laurah. 134 501133 90 


Gruſon Werke 152 501152 25] Bochumer Gußſtahl 154 60153 
. 252 — 252 — 
Tortm St. N; 25 82 — 


lötber Maſchinen — — - 
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Marktberichte. 

Breslau, 16. Dez., 9¼ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. weißer 18,00 
bis 18.90 bis 19,40 M., gelber 17,90 bis 18,80 bis 19,30 M. — 
Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,90 bis 17,30 bis 17,50 Mark. — Gerſte nur feine Quali⸗ 
täten verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 14,00 
15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 12,30 bis 12,80 bis 13,10 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. Mais ſchwach ge⸗ 


. 


chmückt, im Verlage von Walther u. Apol ant in Berlin 


erſchienen find. Der Preis des ſchmucken Büchleins beträgt M. 3,50. 
Frau Marie Loeper⸗Houſſelle, die Herausgeberin der Zeitſchrift 
über dieſes Kinderbuch, das auch von Fr. Th. 


chatz — echten, 


geworden, Märchen für unſere Kinder zu erhalten, die vollkommen 


den Anforderungen genügen, welche wir an jene wunderſamen 
Dichtungen, Märchen genannt, zu machen berechtigt jind. Es find 
die „Berliner Märchen“ von Walther Gottheil, die uns dieſe Freude 


verurſacht haben. Wir empfehlen dieſe Märchen allen Eltern auf's 
Wärmſte als die einfachſte und natürlichſte Einführung ihrer Kin⸗ 


der in das Reich der Dichtung und Schönheit. 


Während Gottheils Märchen ſich für jedes kindliche Alter 
eignen, wendet ſich ein hübſch ausgeſtattetes Büchlein, das den 
Titel führt „Kinder Luft und Leben“ von Marie Hind 
Verlag von Walther u. Apolant in Berlin. Preis M. 1,—) an 
die Kleinen im Alter von 6 bis 10 Jahren. Ueber dies groß und 
deutlich gedruckte nd äußert ſich der „Pödagogiſche Jahres⸗ 
bericht“ 1890 im 42. Bande: „Acht kleine Geſchichtchen, die wirkli 
dem Leben der Kleinen abgelauſcht und in kindlichem Tone erzähl 
ſind. Zum Vorleſen durch die Mutter ſehr geeignet, und — 
mögen die Kleinen ſelber ihre Leſeſtudien daran machen. Gegen⸗ 
über dem vielen Läppiſchen und Unkindlichen auf dieſem Gebiete 
berühren dieſe Geſchichten friſch und anmuthend.“ 


Für Mädchen von 8 bis 12 Jahren hat Marie Hinck, die Ver⸗ 
faſſerin von „Kinder Luſt und Leben“, eine Erzählung „Im 
Waldhof“ veröffentlicht, die ebenfalls bei Walther u. Apolant 
in Berlin im Preiſe von M. 3,— erſchienen iſt und von der Dr. 
Otto Girndt, der feinſinnige Dramatiker, ſagt: „Alle Kleinen, 
denen „Im Waldhof“ als Weihnachtsgeſchenk zu theil wird, können 
ſich eine beſſere Gabe kaum wünſchen; ſie werden das Buch ohne 
Zweifel förmlich „verſchlingen“ und jedes Spielzeug darüber ver⸗ 
geſſen, weil die ſinnige Erzählung ihnen nicht nur Unterhaltung 
gewährt, ſondern in ihren Seelen den Trieb wecken muß, den 
Helden der Geſchichte nachzueifern.“ 

Endlich ſei hier des trefflichen Buches Erwähnung gethan, das 
die Reiſen des deutſchen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren 
Kaiſers Friedrich, für die Jugend ſchildert. Es iſt unter dem 
Titel „Unſer Fritz in Spanien und im Morges lande, 
für die Jugend erzählt von Gerhard Stein“, bei Walther u. 
Apolant in Berlin erſchienen, hat viele gute Illustrationen und 
koſtet 4 M. Dieſes Buch wurde von der Jugendſchriften⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Berliner Lehrervereins als „vorzüglich“ empfohlen für 


Knaben von 14—16 Jahren. a 
ee u 


Königl. Amtsgericht. 


fragt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
bis 16.50 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17.50 bis 18,50 Mark. Lupinen ſtärker angeboten, per 100 
Kilogramm gelbe 8.409,40 — 10,00 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12,00 13,00 14,00 Mark. Oelſaaten mehr angeboten, 
Schlaglein unverändert. Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 21,50 M. Winterraps per 
100 Kilo 21,30 22,30 — 24,00 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 21 20— 23,50 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 —12,75 
Mark, fremde 12,25— 12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13.00 — 14,50 Mark. — is gut cage 

r 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher 
mſatz, rother ohne Aenderung, per 50 Kil. 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 405560 —70 M. 
hochfein über Notiz. chwediſcher leelumen ſchwach 
gefragt, per 50 19255 50—55—65—75 M. — Mehl in matter 
Stimmung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,25 
bis 27,75 Mk., Roggen⸗ Hausbacken 26,75 —27,25 M. Roggen⸗ 
Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., Weizenkleie 
per 100 Kilogramm 9,20—9,60 Maxk. 


Vermiſchtes. 


+ Im traurigſten Zuſtande iſt die deutſche Barke 
„Maria“, vom erſten Offizier befehligt, in Oueenstown 
angelangt. Der Kapitän war todt, drei Seeleute litten an Skorbut 
und die Beſatzung war halb verhungert, da dem Schiffe der Pro⸗ 
viant ausgegangen war. Außerdem war die Barke in Folge eines 
Zuſammenſtoßes ſtark beſchädigt. Die „Maria“ hatte am 6. Juni 
die Fahrt von Punta Arenas an der Weſtküſte Amerikas mit einer 
Ladung Cedernholz nach Bremerhaven angetreten. Gegenwinde 
verzögerten die Reiſe, die Vorräthe wurden knapp und die Be⸗ 
ſatzung hatte lange Zeit ſich mit kärglichen Rationen zu behelfen. 

n Folge deſſen brachen Krankheiten aus. Endlich waren keine 
Lebensmittel mehr vorhanden und die Leute wurden 0 lane 
daß ſie kaum noch arbeiten konnten. Endlich kam eine italieniſche 
Barke in Sicht, ſegelte auf die gegebenen Nothzeichen heran und 
verſah die „Maria“ mit Lebensmitteln. Ein eigenes Unglück aber 
wollte, daß die beiden Schiffe gegen einander rannten. Darauf 
gab die „Maria“ ihre Reife nach Bremerhafen auf und ſegelte 
a Queenstown. Im Angeſicht der iriſchen Küſte ſtarb der 

apitän. 


+ Ein blutiges Gefecht zwiſchen zehn Gendarmen 
und drei Bauern fand am 6. d. Mts. in dem kleinen Orte 
Haeltert bei Gent ſtatt, bei welchem nicht weniger als für 
der erſteren von den nur mit Miſtgabeln bewaffneten Landleuten 
ſchwer verwundet wurden. Vor der Wohnung der Gebrüder D. 
erblickten zwei patrouillirende Gendarmen eine aufgeſtellte Vogel⸗ 
falle. Einer der Gendarmen wollte die Falle fonfisziren, als einer 
der Brüder D. vor die Thüre trat, dem erſteren die Falle entriß 
und ſich mit der Drohung, dem Gendarmen das Genick zu brechen, 
wenn dieſer ihm folgen wollte, in das Haus zurückbegab. Der 
Gendarm, welcher gleichwohl dem D. undging, hatte kaum das 
Dane der Wohnung betreten, als der D. ſich auf ihn ſtürzte, 
ihm ſein Gewehr entriß und ihn zu Boden ſchleuderte worauf er 
dem wehrloſen Manne mit einer eiſernen Stange verſchiedene 
ſchwere Verletzungen im Geſicht und an der Bruſt beibrachte. 
Inzwiſchen war der zweite Gendarm ſeinem Kameraden auf deſſen 
Hilfegeſchrei at eim um demſelben Beiſtand zu leiſten, wurde 
jedoch noch weit ſchlimmer als dieſer behandelt. Denn nunmehr 
erſchienen auch die beiden Brüder des D., welche den Vertreter 
der öffentlichen Macht auf eine wahrhaft unmenſchliche Weiſe miß⸗ 
handelten. Die Nachbarn hatten nicht den Muth, den beiden 
Opfern ſolcher thieriſchen Rohheit beizuſtehen; ſie eilten vielmehr 
davon, um die Obrigkeit zu benachrichtigen, welche ſofort weitere 
acht Gendarmen vum Schutze der beiden erſteren entſandte. 
Mit gezogenem Säbel ſchritten dieſelben auf das Haus der Ge⸗ 
brüder D. au vor defjen, Thüre die drei Brüder ſtanden, jeder 
mit einer Miſtgabel bewaffnet und zu energiſchem Widerſtande 
bereit. Ein Kampf auf Tod und Leben begann, der faſt eine 
halbe Stunde dauerte und ſchließlich mit der Verhaftung der drei 
Vertheidiger endigte, die jedoch vorber noch dreien von den acht 
Gendarmen gefährliche Verletzungen beigebracht hatten. Die beiden 
anderen Gendarmen befanden ſich in einem ſolchen 8 daß 
ſie auf einem Karren nach der Gendarmerie gebracht werden 
mußten, wo ſie die erſte ärztliche Hilfe erhielten. 

Ein ſalomoniſches Urtheil in einem „kritiſchen“ Falle hat 
kürzlich, wie die „Münch. N. N.“ erzählen, der Schultheiß eines 
wüxrttembergiſchen Städtchens gefällt. Dort hatte eine Schau⸗ 
ſpielertruppe ihr Zelt aufgeſchlagen, deren Geſangsleiſtungen 
insbeſondere nicht „auf der Höhe der Zeit“ ſtanden. Die Folge 
war, daß die Vorſtellungen durch Geziſch und Geſchrei unterbrochen 
wurden. Der Ortsvorſteher war mit einem derartigen Gebahren 
des Publikums durchaus nicht einverſtanden und ließ, da er jedem 
der beiden Theile Gerechtigkeit widerfahren laſſen wollte, folgenden 
Anſchlag an dem Gebäude anheften: „Bekanntmachung. Das Ziſchen 
und ſonſtige ſtörende Zwiſchenrufe ſind dem Publikum unterſagt. 
Heringegen iſt den Mitgliedern der Theatergeſellſchaft das Falſch⸗ 


ſingen ebenfalls unterſagt. 
2 Mark beſtraft. 


Zuwiderhandelnde werden nicht unter 
Stadtſchultheißenamt X.“ 


r — 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) M. 16.80 p. Robe, 


ſowie M. 22.80, 28.—, 34.—, 


42.—, 


47.50 nadelfertig. Es iſt 


nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche 
nach dem Feſt um, was nicht convenirt. — Muſter von ſchwarzen, 
farbigen u. weißen Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik⸗Depot 


. Henneberg K. u. 
g Briefporto nach der Schweiz. 


K. 


Hoflief.) Zürich. Doppeltes 
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Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 


gen über die Wirkung des Chinin bei katarrhaliſchen Erkran⸗ 


kungen der Luftwege, haben zu der eo h 
rühmlichſt bekannten Apotheker W. Voß 

Die Wirkung der mit Chocolade überzogenen und 
von Groß und Klein angenehm zu nehmenden W. 


geführt. 


der ſeit 10 Jahren 
en Katarrhpillen 
en 


Voß ſchen 


Katarrhpillen (erhältlich A Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken) 


iſt eine weſentli 


ſicherere und ſchnelle. 


Indem ſie die Urſache 


des Katarrhs, die Entzündung der Schleimhaut, in ganz kurzer 
Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden, beſeitigen — verſchwinden 


auch 
auswurf ꝛc. 


Arzte 
Apotheke.“ 


die Folgezuſtände wie Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, Schleim⸗ 

Man achte genau darauf, 

Band verſchloſſen iſt, das den Namenszu 
3 Dr. med. Wittlinger trägt. In 


daß jede Doſe mit einem 

des kontrollixenden 

Poſen: „Rothe 
16759 


Pfarrer Kneipp ſchreibt in ſeinem Buche Seite 154 und 155, 
daß nur ſolche Abführmittel nutzbringend für den Organismus 


ſind, welche ohne draſtiſches Laxiren 


alle ſchädlichen Stoffe aus 


dem Körper ſcheiden! Dieſe Mittel können nur Pflanzenſtoffe ſein, 


welche den Magen nicht angreifen, 
Arm in Arm ihn heben und ſtützen und wie ſie 


ſondern als treue Freunde 
im Wühlhuber 


enthalten ſind. Die nach Vorſchrift von Pfarrer Kneipp angefer⸗ 


tigten ächten Würzburger Rhabarbervpillen, 
beſtehen nur aus dieſen Stoffen. 


farrer Kneipp's Pillen, 


bekannt als 


lechſchachteln à 1 Mk. find in den meiſten Apotheken a - 


In Poſen bei Apotheker 
und Brandenburgs Apotheke. 


Szymanski, kgl. priv. Rothe 


otheke 


Für Herrn Richard Wiesner jind bei der 
Expedition der „Poſ. Ztg.“ ferner eingelaufen: 
Von: S. 10 M., Hubert Modasko 10 M., Ungenannt 10 M., M. 


Z. 2 M., H. W. in O. 5 M. 


In Summa 


M. 50 Pf., welcher 


Betrag Herrn Wiesner (3. Z. in Breslau) überſandt worden tft. 
Die Sammlung haben wir damit geſchloſſen. 


Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


Bekanntmachung. 


. Poſen, den 13. Dezember 1890. 

Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters der hieſigen Stadt, 
welche mit 10 500 Mark jährlichem Gehalte dotirt iſt, foll 
auf eine zwölfjährige Amtszeit wieder beſetzt werden. 

Bewerber, die durch Ablegung des Staats-Examens die 
Qualification zum Richteramt oder zu dem höheren Verwal⸗ 
tungsdienſt erlangt haben, wollen ſich bis zum 


1. Februar 1891 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ıc. bei dem Vorſteher der 
Stadtverordneten Verſammlung melden. 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Orgler, 
Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung 
betreffend die Wahlen zur Handelskammer. 


ie nachbenannten Mitglieder der Handelskammer: 
Stadtrat; Annuß, Stadtrat) Kantorowicz, Dr. von Le- 
binski, Fabrikbeſitzer S. Liner und Kaufmann Max 
Warſchauer ſcheiden mit Ende dieſes Jahres aus der Han⸗ 
delskammer aus. Im Laufe des Jahres iſt Herr Hermann 
Meyer ausgeſchieden. 7 
. en in welchem 6 Mitglieder der Handels⸗ 
kammer auf die Dauer von 3 Jahren zu wählen ſind, wird auf 


Donnerſtag, den 18. Dezember 1690, 
Nachm. von 3 6 Uhr, im Stadtverordne⸗ 
tenſitzungsſaale (Rathhaus) 

anberaumt. 


Poſen, den 16. Dezember 1890. 


Der Wahlkommiſarius der Handelskammer. 
gez. S. Hepner. 


Handelsregiſter. Felanntmachung. 


n unſerem Geſellſchaftsregiſter 
a er Die Veröffentlichung der Ein⸗ 


iſt unter Nr. 519 zufolge Ver⸗ 0 | 
fügung vom heutigen Tage die | tragungen in das Handelsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts wird 


ſich dem 20. November 1890 be= |t 
im Geſchäftsjahr 1891 durch: 


tebende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Gebrüder Glaſer mit. 1. den Deutſchen Reichs- und 
Königlich Preußischen 


dem Sitze zu Poſen und ſind als 
die Kolener zu Berlin, 


deren 9 BE 
1. der Kaufmann o an ’ 
Glaſer zu Poſen, 2 die Poſener Zeitung 
2. der Kaufmann Leopold in Poſen, 
(Leib) Glaſer daſelbſt 3. das Poſener Tageblatt in 


eingetragen worden. oſen, 
let 4. das Wreſchener Stadt⸗ 


Zugleich iſt in unſerem Re⸗ 3 
i Eintragung der Aus⸗ und Kreisblatt in Wreſchen, 
iſter zur Eintragung em gebt 


ließung oder Aufhebung der f 
eticen Güter = Gemeinſchaft fl blatt in Pleſchen 
r Nr. 859 e eingetragen | erfolgen. 
unter Nr. 859 heute eingetrag FE ii wird beilertt, di 


n, daß der Kaufmann 
Adolf m für die Bekanntmachungen aus 


Adolf Glaſer zu Poſen — { 1 
Mien erben Firn Geheüder dem Genoſſenſchaftsregiſter in 


Glaſer daſelbſt, Nr. 519 des 
Geſellſchaftsregiſters — für ſeine 
Ehe mit Cerline Peiſer durch 
Vertrag vom 23. Dezember 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 13. Dezember 1890. 


Gemäßheit des $ 5 Abſ. 3 der 
Ausführungs- Verordnung vom 
11. Juli 1889 außer dem Deut⸗ 
ſchen Reichsanzeiger Seitens des 
unterzeichneten Amtsgexichts die 
„Poſener Zeitung“ bezeichnet 


re en 13. Dezbr. 1880 
Wreſchen, den 13. Dezbr. 5 


Abtheilung IV. K gl. Amtsgericht. 


Bekanntmachun 
Die Eintragungen in 
andels⸗ Genoſſenſchafts⸗ und 
uſter⸗Regiſter hier werden im 
Geſchäftsjahr 1891 in: 
dem Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 


der Poſener Zeitung, 


. dem Neutomiſchler Kreis⸗ 
blatt 


— 


1 


os 


a 
„ 
tom en . Dez. N 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 21. Dezember, dem Sonn⸗ 
tage vor Weihnachten, werden die 
Schalterſtellen bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirks Poſen für 
die Annahme und Ausgabe von 
Poſtſendungen wie an den 

re: geöffnet fein. 

Poſen, den 13. Dezbr. 1890. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 

Direktor. 
Hubert. 


Gaswerk Poſen. 


Den geehrten Gaskonſumen⸗ 
ten hierſelbſt geben wir hiermit 
bekannt, daß unſere Gasſchloſſer 
angewieſen ſind, von Montag, den 
15. d. M. ab, von 5 bis 8 Uhr 
Abends, die Gasbeleuchtung, na⸗ 
mentlich der Gejchäftslofale, zu 
revidiren und etwaige Mängel 
uns anzuzeigen. 

Die geehrten Konſumenten er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, dieſe Re⸗ 
viſion geſtatten und event. den 
Schloſſern die erbetene Auskunft 
eben zu wollen. Koſten ent⸗ 
tehen den Konſumenten daraus 


nicht. 177 
Pofen, den 12. Dezember 1890. 
Die Direktion 
der Gas- u. Waſſerwerke. 


In dem Wojeiech Puezeg⸗ 
ſchen Konkurſe ſoll eine Abſchlags⸗ 
vertheilung erfolgen. Dazu ſind 
5096 M. verfügbar. Zu berück⸗ 
ſichtigen ſind 84,23 M. bevor⸗ 
rechtigte und 10 024,61 M. nicht 
bevorrechtigte Forderungen. 
Kriewen, den 15. Dezbr. 1890. 

Der Verwalter 


Fedor Baron. 


Freitag,, den 19. Dezember, 
von früh 9¼ Uhr ab, werde ich 
in der Pfandkammer wollene 
Hemden, Winterſtoffe, Her: 
rengarderobe und Möbel be⸗ 
ſtimmt zwangsweiſe, goldene 
Ringe, Betten, Kleider und 
verſchiedene Kurzwaaren frei⸗ 
willig verſteigern. 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


5 Verkäufe s Verpachtungen BP 


Sichere Existenz! 


In einer grösseren Garnison- 
stadt der Pr. Posen ist eins der 
ältesten u. gangbarsten Schank- 
u. Destillations-Geschäfte unter 
günstigen Bedingungen zu über- 
geben. Näheres durch 


Jacob Ziegler 


in Krotos — 


® 
Cigarren 
in den Preislagen von 30250 M 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Keine Flecken mehr! 


Der 


Fleckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 5 
Oelfarben⸗, Theer-, 
Wagenſchmier⸗ Oel⸗ 
und ſonſtigen Flecken, ebenſo 
\ ett⸗ Schweiß 
chmutz ränder 
von Rock⸗ und 
Weſtenkragen. 
kreis pro Slüch 25 Ef. 
Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


Vorräthig in Poſen bei 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 
R. Barcikowski, Neueſtraße, 
Jasinski &Otynski, St. Martinſtr. 
Max Levy, Petriplatz, 


FRiTz-scHulz 3) 
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90S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 


M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


Lofoten⸗ 
Dorſch⸗Leberthran 


beſte Marke von Heinr. Meyer 
in Christiania, ſeines milden 
Geſchmackes halber von Kindern 
gern genommen. 1734 
Vorräthig in Brandenburg's 


Apotheke, Wilhelmplatz. 
Als paſſende 


Weihnachtsgabe 
empfehle: 
Opern- u. Reiſegläſer, Barometer, 
Thermometer, Brillen u. Pince⸗ 
nez, Reißzeuge, Lupen u. a. G. 
J. R Gaebler, 
Optiker u. Mechaniker, 
Bergſtr. 8. 7 


17145 ! SW. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des 
Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter, Gallerie 
ſchöner Frauen 5 Blatt mit 
Mappe Mk. 5,20) verkaufen 
wir in vorzüglichem Photographie⸗ 
druck; Kabinetformat (16 : 24 
etm.) & 15 Pfg. Auswahl von 
400 Nrs. (religiöſe, — Genre, 
— Venusbilder ꝛc.) 6 Probe⸗ 
bilder mit Katalog verſenden 
wir gegen ee von 1 M. 
in Briefmarken übera 125 franco. 
Für Feſtgeſchenke empfehlen wir 
25 Galleriebilder in eleganter 
Mappe für M. 5,20 franko. 
50 Galeriebilder in eleganter 
Mappe für M. 9,00 franko. 
Berlin W., Linkſtraße 7/8. 
H. Toussaint & Cie. 


Bitte wenden Sie ſich 
an das 16 628 


Versand - Geschäft Kauf- 
haus Julius Böhm, 
Berlin C., Koenigstr. 26a, 
und verlangen Sie unbe 
rechnet u. portofrei den 


neueit. illuſtrirten Pracht⸗ 
Katalog von 1891. 

Derſelbe enthält tauſende 
genaue Abbildungen reizen⸗ 
der Gebrauchs- u. Luxus⸗ 
Gegenftände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


e 452. Bade 

vauft, ng 

m. —5 Waſſ. u. 

9 a. 

If lieft verl. p. Pont. d. 

Y aus ſ. ill. Preisc. grat. 
ee, Berun W. 
N Mauerſtr. IL 


cauſendung — Theilzahlung. 


Nach Leberthran, 


beſter Qualität, pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37. 


ei ar ds Conrad, 


7 Posen, 
Neueſtraße 2. 


Wunderbar schön 


Persischer Flieder 
neuestes Parfüm für den Weih- 
nachtstisch empf. à Flacon M. 
1.25 u. M. 1.50. C. Linnemann. 

Eichen⸗Rundhölzer (Gruben- 
holz), von 1.503,00 m lang, 
12—20 em Durchmeſſer, werden 
in großen u. kleinen Quantitäten 
(auch Jahreslieferung) zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Angabe des 
Quantums franco Waggon oder 
Schiffer unter 882 B. A. an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin 

4 17854 


EEE N 
94701 


WEISSER FLIEDER 


never hochfeiner Wohlgeruch 
FERD. MüLHENS 
Glockengafse N?4711 Köln 


2 


Der 
Ruſſiſcher Froſtbalſann 


beſeitigt Froſtbeulen und ver⸗ 
hindert das Aufſpringen der Haut, 
in Flaſchen à 25 Pf., 50 Pf. 
„und 1 Mit, 15348 
Ruſſiſche Froſtſalbe. 
bewährt gegen offene Froffwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, „Fof 


ler, alden 
(Thüringen). Er 


Christbaumconfe: 
als Figuren: Thiere, Ste 
Kränze, Bilder, Buchſtaben c, 
1 Kiste enthält ca. 440 Stück 


berienbe 25 2.80 . ch 


Nachnahme. Bei Ahnahme von 
3 Kiſtchen prachtvolles Weih⸗ 
nachts⸗Praſent gratis. Wi yore 
verkäufern ſehr empfohlen 
Carl Posehl, Dresden N. 12, 


— * 
Frene⸗Congteßſof, 
beſonders ſchön appretirt für 
Gardinen, Breite 110 em, Preis 
per Mtr. 35 Pf. 5 
m St. von circa 50 Mtr. 
noch 10 Prozent billiger. 
Geſtreifte Muſter für Stores, 


ar 


„Bettdecken und Schürzen per 


Mtr. 65 Pfg. Marly 55 Pfg. 
Hauſchildſches Häkelgarn, 

ſowie neueſte Häkelmuſter in 

größter Auswahl. 
Congreßt⸗Proben frei. 


M. Zadek jr., Neueſtr. 6. 


Rand⸗ und Thee- 


Marzipan, 
30 friſch das Pfund 1 Mk. 
20 Pf. Pfefferkuchen von 
Gustav Weese mit 50 Pf. Rabatt 
bei ©. Karmeinski, 7 
Breiteſtraße 28/29, % 1 
neben der Rothen Apothele 


2 
Hammelfleiſch a Pfd 60 Pf., 


empfiehlt J lis Hirsch, 


Wronkerftraße 25. 


I 


Folge seine HOHEN LITHIONGEHALTES bei Gicht 


Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 


Richters Auker⸗Steinbaukanen 


ſind und bleiben das beſte und billigſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder in 
jedem Alter. Weshalb? Weil ſie den Kindern viele Jahre hindurch 
anregende und belehrende Beſchäftigung gewähren, und weil ſie nicht, wie andere 
Spielſachen, ſchon nach einigen Tagen werthlos werden. 


Nur Richters Anker-Steinbaukasten 
können ergänzt werden, und nur auf dieſe beziehen ſich die vielen überaus günſtigen 
Gutachten, welche theilweiſe in dem illuſtrirten Buche: „Des Kindes liebſtes Spiel“ 
abgedruckt ſind. F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt verſenden das Buch gratis 
und franko. — Wer nicht durch eine Nachahmung ſchwer enttäufcht ſein will, 
der nehme nur Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ und verlange ausdrücklich: 


Nichters Anker⸗Steinbaukaſten. 


und größte Spielwaaren⸗Nagazin und Puppen ⸗Fahriß 


von Anton Wunsch, 


m 
= . 

Poſen, Mylius Hotel, = 7 „Hohl- u. Klingel⸗ 
empfiehlt feine im friſch renovirten und bedeutend 5 „ Y voller m. Flöteu. 
vergrößerten Lagerraume auf's Glanzvollſte 2 18 Knarre, vorzügl. 

eingerichtete ® ZT Sänger, 55 
an Weihnachts Ausſtellung 3 Ra 
zur gefälligen Beachtung. 2. ſtellung prämiizt, auch Weibchen, 

Neu! Spielwerk. Vollſtändige Viöcen (ohne Kür⸗ 8 Poe 8 verk. 957 
zungen) ſpielend. Neu! 5 Z. Preiſen 5 een v 
Buchdruck⸗Schnellpreſſen neuer Konſtruktion. ME c. 2c. =” a 


Halbdorfſtraße 18. 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Samargwurzel-donig, 
ar l. 60 Pfg. 
Nur allein echt zu haben 


Rothe Apotheke, 
Neissner Confect 
täglich friſch à Pfd. 80 Pf. 
empfiehlt 17903 


VBilligſte Preiſe. — Reellſte Bedienung. 


Eau de Cologne double 


von Maria Clementine Niessen 
gegenüber dem Dom- Cöln a. Rh. 
mit Goldetiquette 
und nebenstehender Schutzmarke 


„„MNonne“. 


Anerkannt als die beste durch Zuerkenn- 
der Goldenen Medaille und 3 


In Posen bei Paul Wolff. 


Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte 
empfehle mein neu aſſortirtes \ a 17749 
Gold: & Silberwaaren⸗Lager. 


Beſtellungen und Reparaturen werden aufs ſorgfältigſte aus— 


Wilhelmöplat 10. Const. Schröder, Bilheuepläh 10 


Wattirte und andere moderne Mäntel, Jaquettes, Viſites, 
Kindermäntel zu erſtaunlich billigen Preiſen. Großes Lager in 
ferligen Kleidern von 6 M. an bis zu dem eleganteſten Genre, 
beſonders in ſchwarz. Elegante Kindergarderobe in großer Aus⸗ 


wahl bei 
Herrmann Neumark, 


Markt 46 


J. W. uromski, 


Conditorei, Chocoladen— 
Fabrik, Thee-Import. 
Berlinerſtr. 6. 
Filiale: Breslauerſtr. 30. 


Die allein echten 


Richter ſchen Anker⸗ 
Sleinbaukaſten 


empfiehlt zu Ori⸗ 
ginalpreiſen 17898 


Alas Busch, 
88 1 10. 


Der Ausverkauf 


der R. Rutecki'ſchen Spiel. 
waaren, Halanlerie. und Leder 
waaren, Albums, Nilderbücher, La- 
terna magicas, u. echten 


Nichlerſchen . 
Anker⸗Stein⸗Baukaſten 


findet von heute an Garten⸗ 


milde Wirkung ohne Grimmen und 80 
Nebige Schutzmarke beweist die Echtheit. 
reis der Schachtel 50 Pf, 
Apotheker O. BRADY, Kremsier — 
Lane. In Apotheken erhältlich, 


Gebr. Andrae aus Landsberg a. W. 
ſind mit ihren ſeit 50 Jahren weltberühmten 
Honigkuchenfabrikaten auf dem Markte einge⸗ 
troffen und geben dem geehrten Publikum auf 

3 Mk. Honigkuchen 50 Pfg. Rabatt. 


e 


LT — 


> ſtraße 2 und im Cigarren⸗ 
* 85 u. . Rat, 
. Peihnachts⸗Geſchenken e eee 
1 beſonders geeignet. . er 
VISITENKARTEN Jeujabrsfarte 
y in Buchdruck und Lithographie in geſchmackvollen von 


Küſtchen. natürl. Blumen angefertigt. 


1 - Ula. 


ein reines. Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und“ von ausgezeichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, Heiserkeit, 
Schleimauswurf etc. ebenso bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller Art und in 
Salz entspricht dem Salzgehalt von 35 — 40 Schachteln Pastillen, Käuflich in den 


an achte au 


und Rheumatismus. 


chutzmarke. 4 
Unentgeltlich 


mit auch 


Salt 


Preis per Glas 


Ber!in, Oraniensir. 172. — Viele hunderte, auch 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


2 
— 


Mark. 
17590 


verſende Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 

M. Falkenberg, 

gerichtlich geprüfte 
17453 


ohne Vorwiſſen. 


W 


Sammet 
Mk. 1,75 


Chagrin, 


17 Wilhelmstr. 


Als 


ANSLLINH! 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangelifhen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 
etc. 


Hofbnchäruckerei W. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


a, 


zum Preise von 


bis 12,50. 


Als äußerſt praktiſches 


Peihnachts⸗Geſchenk 
für Skatſpieler 


empfehle ich meinen 17759 


automatischen Skatblock 


ſelbſtthätig, den nächſten 
Geber anzeigend, hochelegante 
Ausſtattung. Preis Mark 
— mit Rundenzähler Mark 9. 
Verſand gegen Nachnahme oder 
Einſendung des Betrages. 
Hamburg, Dezember 1890. 


W. H. Beseler. 


Die einlaufenden Aufträge 
werden der Reihe nach erledigt. 
4 Thorner Honigkuchen 
von Guſtav Weeſe m 
empfehle ich dem geehrten Publi⸗ 
kum zum Weihnachtsfeſte. Meine 
Berkaufsfielle befindet ſich vis-a-vis 
der Querbude, dicht an der 


Fontaine Bude Nr. 1. 


Achtungsvoll 
Frau M. Vogt. 
Bitte genau auf meine Firma 
zu achten: Rothe Laterne)! 


4 pferd. Gasmotor 


in beſtem betriebsfähigen Zu⸗ 
ſtande unter Garantie preiswerth 
zu verkaufen. Off. sub C. X. 35 
an die Exped. d. Zeitung. 


Wall-, Lamberts⸗ u. Para⸗ 
Nüſſe empf. 


J. N. Leitgeber, 
Gerber- u. Waſſerſtr. Ecke. 
Stettiner Preßhefe, 
beſtes Fabrikat, empf. 

J. N. Leitgeber, 


Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
P 


Syesil-Beihät 
Gregor Miczynski, 


18 St. Martin 18, 
empfiehlt 


ff. Molkerei⸗, Schweizer, Domi- 


nial- u. Kochbutter, täglich friſch 
eintreffend u. zu ſoliden Preiſen. 


Alle Sorten 


eingem. Früchte, Gemüſe, Con⸗ 

ſerven⸗ u. Suppen⸗Einlagen, div. 

Fruchtſäfte u. Ungar⸗Weine, div. 

Biere, Bavaria, Grätzer und 

Kulmbacher, div. deutſche und 

franzöſiſche Käſeſorten, und 
Kindermilch, 17785 

a Liter 0,2 Mark. 


Pfefferku en. | 


1 eſe und von Hildebrandt, 
Liegnitzer Bomben, 
Königsberger Marzipan, 

Wall- u. Haſelnüſſe, 
empfiehlt 

J. Smyezynski, 

St. Martin 23. 


Kinder-FTisitenkarten 


100 Stück von 1,00 Mark an. 


Hofbuchdruckttei W. Decker & Lo. (A. Röſtel). 


Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


und 100 paſſende Couverts 
in einem eleganten Carton verpackt 


für nur 1 Mark. 


D. Goldberg, Pısı. 


Papierhandlung. 
Lithographiſche Anitatt. 


* Spezialität: 


Viſitenkarten, 

Neujahrskarten, 
Einladungskarten, 

Verlobungs⸗ u. Hochzeitsanzeigen. 


Großes Lager paſſender 


Peihnachts⸗Geſchenkt. 


Neuheiten in Briefpapier, 
Poeſiebücher, 

Notizbücher, 

Schreib- u. Unterlage - Mappen, 
Schreibgarnituren, 
Schreibzeuge, 

Goldfedern, 
Goldfederhalter, 
Füllfederhalter, 
Taſchenbleiſtifte, 
Briefſtänder, 
Abreißkalender, 
Portemonnaiefalender ꝛc. ꝛc. 


Große 
Ausſtellung 


von 


Zuckerwaaren 
empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen, ſowie Thorner 
Pfefferkuchen verkauft 
mit Rabatt die Conditorei 
von 


A Pftzuer 


Für Schuhmacher! 


Wer lie fert gute Schuhwaaren 
zu ſoliden Preiſen an Wieder⸗ 
verkäufer? Gefällige Offerten 
ſind zu richten an 


II Hermes, 
Wittenberge, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Aſthma Kranke 


können geheilt werden, 
trotz langjähr. Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen 


6 Feinsten. ſchnellſte Ausführung von 
Ale 


durch Rn Co., in — nachtstage 


Druck und Verlag der Hofbuchbrudere non W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


100 Bogen Billetpoſtpapier 


N z 
Mieths-Gesiche, | 

Schuhmacherſtr. 12 ein möbl 
oder unmöbl. Zimmer zu verm. 

St. Martin 30, III. Etage, 
2 möbl. 3. mit Burjchengel. vom 
1. Januar u. früher zu verm. 

Zwei ſehr eleg. möbl. Zimmer 
per 1. Jan preiswerth zu verm. 

Ein unmöbl. Zimm. per 1. Ja⸗ 
nuar billig zu vermiethen Untere 
Mühlenſtr. 5, I. 17825 
: Breslauerſtr. 9, I. Etage, 
Bohnung von 5 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör ſofort zu vermiethen. 
9a, Schütenſtr. 20, parterre, 
Wohnung von 5 Stuben ſofort 
zu vermiethen. 
4 Zimm, Küche Nebengel., Pferde⸗ 
ſtall f. 2 Pferde p. ſof, zu verm. 
Bukerſtr. 200a b. d. Sechſer⸗Kaf. 
Näh. Alt. Mark 51 b. W. Plueinski, 
Sattlermeiſter. 
„Wienerſtr 5, 2. Etage mit Balk. 
5 Zimm., Küche und Nebengel., 
neu renov. ſof. od. v. 1. Jan. 
zu permiethen 117879 
2 1. Leute finden im Jentr. d. 
Stadt gute Penſion. Zimm. m. 
bei. Eing. Meld. erb. poſtl. S. 66. 


Eine Wohnung 


2 Stuben, Küche und Nebengelaß 
iſt ſofort oder zu Januar zu 
vermiethen St. Martin 30. 


Dielen 


- Angebote. 


Ein im Polizei⸗ und Kom⸗ 
mumalfuch eingeübter 

Bureaugehilfe 
kann ſofort Beſchäftigung finden. 

Remuneration nach Ueberein⸗ 
kunft. a 12896 
Neuſtadt b. Pinne, 15. Dez. 1890. 


Der Magiſtrat. 
Gin unverh. Gärtner 


wird zum 1. Jan. oder ſpäter 


geſucht auf die Königl. Domäne 
Joachimsfeld b. Rokietnice. 


Ein tühtiger, Junger ann 


wird dgfort gel. 2 

ey auchtmwit-M2 

ee Se e 
Ein ordentliches Heihines 

Mädchen für Alles per fofort 

geſucht. 

Bergſtraße 2a, 2 Tr. links. 

Meldungen von 9—1 Vorm. 

Ein ordentlicher Kutſcher 

findet Stellung 

Gustav Wolff, 
Breiteſtr. 12. 


Nochmamſel⸗Heſuch. 


Eine perfette Kochmamſell, welche 

auch in der feineren Bäckerei, 
Einlegen der Früchte ꝛc. praktiſch 
erfahren iſt, wird für das Ausland 
bei hohem Gehalt zu engagiren 
eſucht. Antritt Januar oder 
Februar 1891. 

Fertig polniſch ſprechende Per⸗ 
ſönlichkeiten aus anſtändiger Fa- 
milie wollen Offerten mit kurzen 
Notizen über bisherige Wirk⸗ 
ſamteit, Alter, ſowie abſchriftliche 
Zeugniſſe unter Chiffre B. 2 in 
der Expedition dieſer Zeitung 
niederlegen. 17808 


FP 
Meyers Conp.⸗Lexiton 


kompl. 16 Bde, nagelneu Neueſte 
Aufl. für 95 M. zu haben Hoff 
mann, Schloßſtr. 4, II. 


beld-Darlehen 


vermittelt rückzahlungsfähigen 
Perſonen diskret auf Accept oder 
Schul dſchein zu mäßigen Zinſen, 
in kleinen Raten rückzahlbar, die 
Agentur Gelb in Budapeſt, 
Kurlsring 13. 17484 


1Million⸗Heiralſ 
iſt die beſte! 
Sie erhalten durch uns ſofort 
uw ehr reiche hochfeine 


eminent großer 
DEE ſendung. Porto 10 Pf. Für Damen 
NB. Noch können Sie die. Weih⸗ 


Heirats Vorſchläge in 
Auswahl discret. 
Bitte verlangen Sie einfach die Zus 

frei. Ge 8 5 
13, ami vegifiete 2p eke d. Wat 
zur Anbahnung ſo 

ſchön benutzen. 


